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Thorner 
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Erſcheint täglich Abends 


ge ausgenommen. Besugspreis dure genie 
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„ durch 


Sonn- und Feſtta 

del der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Ml. 


28. Jahrgang. 
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Geſchäftsſtele: Brückentraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


wenn der Kaiſer nach Rußland geht, er vom 
Reichskanzler begleitet fein wird. (?) 
Der Kronprinz iſt am Mittwoch Nach⸗ 


Ueber einen eigentümlichen Fall 


von Gehorſamsverweigerung ſchreibt 
man der Berliner „Volkszeitung“: 

„Vor dem Oberkriegsgericht in Breslau hatte 
ſich dieſer Tage der Musketier Kokot wegen Ge⸗ 
horſamsverweigerung zu verantworten. Der 
Mann war in der Nacht auf Kaiſers Geburts⸗ 
tag, nachdem er zwei Stunden Poſten geſtanden 
hatte, völlig erſtarrt in die Wachſtube gekommen, 
um ſich wieder zu erwärmen. Hier ließ ein 
Unteroffizier, der ſich gelegentlich der vorherge⸗ 
gangenen Kaiſergeburtstagsſeier ſtark berauſcht 
hatte, die Wachmannſchaft nachts 1 Uhr „Griffe 
kloppen“. Auch Kokot ſollte mit antreten, wei⸗ 
gerte ſich deſſen aber, da er ſich erſt wärmen 
wollte und mit den von der Kälte ſteifen Fingern 
keine Gewehrgriffe machen konnte. Kokot, der 
Pole iſt, glaubte, daß der Unteroffizier das 
Griffemachen in der Nacht als eine Strafe be⸗ 
fohlen habe und erklärte treuherzig: „Herr 
Unteroffizier, ich habe doch nichts gethan.“ Der 
betrunkene Unteroffizier aber ließ den Kokot 
wegen Gehorſamsverweigerung in Arreſt abführen, 
und das Kriegsgericht verurteilte ihn ſpäter zu 
achtzehn Monaten Gefängnis. Auf erhobene 
Berufung wurde dies harte Urteil vom Ober⸗ 
kriegsgericht auf drei Monate Gefängnis herab⸗ 
gemildert; das Gericht ſprach ſich ſcharf tad elnd 
über das Verhalten des Unterofſiziers aus. Gegen 
das mildere Urteil des Oberkriegsgerichts legte 
wieder der Gerichtsherr, Erbprinz von Sachſen⸗ 
Meiningen, beim Reichsmilitärgericht — 

ichtshof h 


weigern. 
Zu Ehren der 


Oberbürgermeiſter Becker und Bürgermeiſter Thewalt 
empfangen. 

Der Kultusminiſter hat den König⸗ 
lichen Regierungen eine Ueberſicht der in der 
preußiſchen Monarchie zur Zeit vorhandenen 
Schulein richtungen für nicht normal 
begabte aber unterrichtsfähige 
Kinder überſandt. Die Entwickelung dieſer Art 
von Schulen hat einen erfreulichen Fortſchritt 
gemacht. 

Derpreußiſche Kultusminiſter 
und der Miniſter des Innern baben in einem 
gemeinſamen Rundſchreiben an die Regierungs⸗ 
präſidenten angeordnet, daß über die Ausführung 
der Vorſchriften wegen der Bildung der 
Geſundheitskommiſſionen bis zum 
1. Juli d. J. an ſie berichtet werden ſoll. 

Der Juſtizminiſter Schönſtedt 
iſt nach der Provinz Sachſen abgereiſt 

Dem Bundesrat iſt der Entwurf 
einer Verordnung über die Tagegelder, 
die Fuhrkoſten und die Umzugskoſten 
Danach 


miniſterium vom April d. J. 


geitellt. 
Privattelegramm: 


nicht überſteigen. 


ein. Dieſer höchſte militäriſche Gerichtshof hob der übrigen Reichsbehörden 8 M die Unterbe⸗ [an? 255 1 
das Urteil auf und verwies die Sache an die amten 4 M.. — 5 iſt durchweg“ Der Rittmeiſter v. Kroſigk, deſſen 
dem Vorgange des preußiſchen Geſetzes von 21. 


Vorinſtanz zurück. Dieſer Tage nun hat das 
Oberkriegsgericht in Breslau den Kokot wiederum 
verurteilt, und zwar diesmal zu neun Monaten 
Gefängnis. 

Leider geht aus der Zuſchrift nicht hervor, 
ob der „berauſchte“ Unteroffizier, der die Wach⸗ 
mannſchaften „Griffe kloppen“ ließ, der Wach⸗ 
habende, alſo ein direkter Vorgeſetzter der Wach⸗ 
mannſchaften geweſen iſt, oder ob ein gelegentlich 
auf der Wachſtube anweſender Unteroffizier ſich 
dieſes Spezialvergnügen geleiſtet hat. Im letzteren 
Falle war der Soldat vollkommen berechtigt, den 
Gehorſam zu verweigern, da Wachmannſchaften 
einzig und allein den direkten Vorgeſetzten der 
Wache Gehorſam ſchuldig ſind. Hat aber der 
Wachhabende ſelbſt in ſeinem Rauſche dergleichen 
Ungehörigkeiten verübt, jo durfte er nicht allein 
mit einem ſcharfen Tadel über fein Verhalten 
hinwegkommen. Ein Wachhabender, der ſich in 
dieſer Weiſe zum Dienſt unfähig macht, verdient 
mindeſtens die gleiche Strafe wie ein Soldat, 
der auf Poſten eingeſchlafen iſt. Hätte der be⸗ 
treffende Unteroffizier in ſeiner roſigen Feſtes⸗ 
ſtimmung dem Manne befohlen, ſich vom Dache 
des Kaſernements herabzuſtürzen, ſo hätte ſich 
dieſer, falls er dem Befehle nicht nachgekommen 
wäre, ganz genau ſo einer Gehorſamsverweigerung 
ſchuldig gemacht. Es wäre durchaus am Platze, 
eine Verordnung zu erlaſſen, nach welcher die 
Erteilung ſolcher widerfianigen Befehle mit harter 
Strafe belegt ſowie den Mannſchaften bei Strafe 
zur Pflicht gemacht werde, ſolche Vorkommniſſe 
ſofort zur Meldung zu bringen. 

— —Z . — — 
Deutſches Reich. 

Der Kaiſer empfing am Dienstag Mittag 
die Mutter und Gemahlin des in Peking er⸗ 
mordeten Geſandten Frhrn. v. Ketteler. Zur 
Frühſtückstafel war Generaldirektor Ballin ge⸗ 
laden. Am Mittwoch Vormittag hörte der Kaiſer 
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets und 
empfing ſpäter den Pekinger Geſandtſchaftsdol⸗ 
meiſcher Cordes. 

Eine Reife des Kaiſers nach Ruß⸗ 
land ſoll im Auguſt ſtatifinden. Die Nachricht, 
die aus Petersburg kommt, überraſcht in Berlin, 
wie der Münchener „Allg. Ztg.“ gemeldet wird, 
in keiner Weiſe. Es war bereits aufgefallen, daß 
in dieſem Jahre ſo wenig Beſtimmtes über 
die Reiſedispoſitionen des Kaiſers im Sommer 
bekannt wurde. Man darf wohl annehmen, 
fahrt das ſüddeutſche offisiöje Blatt fort, daß, 


1901 in Kraft treten. 
Diäten für die Reichstagsabgeordneten, die noch 
nicht einmal ſoviel betragen ſollen wie die Tage⸗ 
gelder der vortragenden Räte?? 

Die zollpolitiſchen Beſprechun⸗ 
gen wurden unter dem Vorſitz des Reichskanzlers 
Grafen v. Bülow Mittwoch Vormittag um 11 
Uhr fortgeſetzt. Um 2 Uhr wurde eine 
einſtündige Pauſe gemacht. Um 3 Uhr wurden 
die Beratungen wieder aufgenommen und um 6 
Uhr beendigt. Vor Schluß der Konferenz ſprach 
der Reichskanzler den erſchienenen Chefs der zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungen von Preußen, Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden und Heſſen für 
ihre wertvolle Unterſtützung und Mitwirkung ſeinen 
„aufrichtigſten“ Dank aus. 

Als vortragender Rat in's Reichs⸗ 
poſtamt iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ der 
Oberpoſtdirektor Geheimer Poſtrat Granzow aus 
Düſſeldorf berufen worden. 

Die internationale Zuckerkonfe⸗ 
renz, die auf Anregung Frankreichs, Oeſterreichs 
und Deutſchlands wieder in Brüſſel zuſammen⸗ 
treten ſollte, gilt, wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris 
geſchrieben wird, als geſcheitert. 

Behufs Ausführung des Fürſorge⸗ 
erziehungsgeſetzes finden in verſchiedenen 
Provinzen jetzt Konferenzen von Verwaltungsbe⸗ 
amten, Geiſtlichen und Schulmännern ſtatt. 
Namentlich wird dabei auch die Frage erörtert, 
ob die Anſtaltserziehung der Familienerziehung 
vorzuziehen ſei. Hauptſächlich von den Schul⸗ 
männern wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſolche Familien, denen es aller Wahrſcheinlichkeit 
nach vorwiegend auf Ausbeutung kindlicher Ar⸗ 
beitskraft ankomme, für den genannten Zahl 
gänzlich ungeeignet ſeien. Da deren Zahl, 
namentlich auf dem Lande, ſehr groß ſein dürfte, 
fo ſei die Anſtaltserziehung der Familienerziehung 
in der Regel vorzuziehen. Im günſtigſten Falle 
ſollten beide einander ergänzen. 

Der Geſetzentwurf über das Ur- 
heberrecht ist, wie die „Tägl. Rundſchau“ 
„aus beſter Quelle vernommen haben“ will, vom 
Bundesrat nicht ſofort beſtätigt, ſondern viel⸗ 
mehr an die Einzelregierungen zur nochmaligen 
Aeußerung überwieſen worden. Dieſe Ueber⸗ 
weiſung zur nochmaligen Aeußerung wird damit 
begründet, daß in einer von über hundert Kom⸗ 
poniſten und faſt 500 Muſikalienhändlern unter⸗ 
zeichneten Eingabe der Bundesrat erſucht worden 


der neuen Prüfungsordnung 


handelt: 


Ausland. 


narium eine Reihe 


tionen. 


verübt. 
die Abſchaffung des 


hindere als fördere. 
Portugal. 


nächſten Jahres ſeſtgeſetzt. 


iſt, feine Zuſtimmung zu dem Entwurf zu ver⸗ 


zollpolitiſchen 
mittag in Köln eingetroffen und wurde vom Konferenz hatte der Reichskanzler Graf 
Bülow ein ſolennes Eſſen veranſtaltet. 

Flottenagitation in Schulen. 
Auch die Gymnaſiaſten ſollen dem alleinſelig⸗ 
machenden Flottenkultus gewonnen werden. Die 
„Neueſten Nachrichten“ in Elberfeld geben eine 
Verfügung des heſſen⸗darmſtädtiſchen Kultus- 
bekannt, 
verſchiedene Flottenſchriften zur Anſchaffung für 
den Unterricht empfohlen werden. 
miniſteriums in Heſſen⸗Darmſtadt ſcheint überſehen 
zu haben, daß das Flottenunweſen bereits 
wieder aus der Mode iſt. 

Eine Erhöhung der Kohlenpreiſe 
wird wieder für den nächſten Winter in Ausſicht 
Aus Chemnitz, 5. Juni, berichtet ein 
Wie das „Chemnitzer Tage⸗ 
blatt“ meldet, werden die nordböhmiſchen 
Kohlenpreiſe am 1. Oktober partiell erhöht. 
Die Erhöhung fol den vorjährigen Wint erpreis 


Das Kultus⸗ 


Der internationale Feuerwehr⸗ 
Kongreß hielt geſtern Nachmittag 5 Uhr in 
der Ausſtellung für Feuerſchutz und Rettungs⸗ 
weſen eine kurze geſchäftliche Sitzung ab, an 
welche ſich eine zwangsloſe Begrüßung und Zu⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder im Hauptreſtaurant 
der Ausſtellung anſchloß. Sehr zahlreiche Teil⸗ 
nehmer mit Damen aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands und des Auslands waren erſchienen. 


Ermordung durch den Gumbinner Prozeß immer 
noch nicht aufgeklärt worden iſt, befand ſich, wie 
wir der Magdeburger „Volksſtimme“ entnehmen, 
im vergangenen Jahre in Magdeburg, wo er eine 
Feſtungsſtrafe von neun Monaten zu 
verbüßen hatte. Wofür er dieſe Strafe erhalten 
hatte, vermag das Blatt leider nicht mitzuteilen. 


Die Berechtigung zum medizi⸗ 
niſchen Studium. Wie 
Abendztg.“ meldet, lautet $ 6 des in der letzten 
Sitzung des Bundesrates angenommen Entwurfes 
für Aerzte, der 
über die Zulaſſung zur ärztlichen Staatsprüfung 


die „Augsb. 


„Der Meldung iſt beizufügen das Zeugnis 
der Reife von einem deutſchen Gymnaſium 
oder von einem deutſchen Realgymnaſium. 
Das Zeugnis der Reife von einem humaniſtiſchen 
Gymnaſium oder von einem Realgymnaſium 
außerhalb des Deutſchen Reiches darf nur 
ausnahmsweise als genügend erachtet werden.“ 


Die Abiturienten der Oberreal⸗ 
ſchulen bleiben alſo nach wie vor von dem 
Studium der Medizin ausgeſchloſſen, weil ſie 
nicht Lateiniſch gelernt haben, obwohl ſie in den 
Naturwiſſenſchaften vortrefflich bewandert ſind. 


— . ́— nn 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In der öſterreichiſchen Delegation 
beantwortete der Kriegs miniſter im Ver⸗ 
laufe der Debatte über das Heeres ordi⸗ 
von Interpella⸗ 
Ueber die Soldaten - Selbſtmorde 
bemerkte der Miniſter, es wäre eine ſchwere 
Ungerechtigkeit, die Urſache derſelben ſtets auf 
ſchlechte Behandlung zurückzuführen. Die meiſten 
Selbſtmorde wurden aus Furcht vor Straſe 


Der Miniſter erklärte ſich entſchieden gegen 
ehrengerichtlichen 
Verfahrens, welches die Duelle eher ver⸗ 


Die Cortes ſind am 3. d. Mts. durch 
Königliches Dekret aufgelö ſt worden; die 
Neuwahlen finden im Oktober ſtatt, und der Zu⸗ 
ſammentritt der neuen Cortes iſt auf den 2. Januar 


Der Krieg in China. 


Dem Begräbnis der bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoße in Tientſin getöteten franzöſiſchen Soldaten 
wohnten der Generalfeldmarſchall Graf von 
Walderſee und zahlreiche deutſche Abordnungen 
bei. Es ſind ſtrenge Maßregeln getroffen worden, 
um weitere Reibungen zwiſchen den verſchiedenen 
Kontingents⸗Truppen zu vermeiden. a 

General Gaſe lee betrachtet den Vor⸗ 
fall in Tientſin lediglich als einen infolge Trunken⸗ 
heit entſtandenen Streit, wie er in jeder Garni⸗ 
ſonſtadt leicht vorkomme; derſelbe ſtöre nicht die 
zwiſchen den engliſchen und franzöſiſchen Behörden 
beſtehenden herzlichen Beziehungen. 

Die Feuers brunſt im weſtlichen Teil der 
von Amerikanern und Japanern bewachten Ver⸗ 
botenen Stadt entſtand vermutlich durch Blitz⸗ 
ſchlag während eines vorgeſtern Abend über Peking 
niedergegangenen ſchweren Gewitters. Trotz 
ſtarken Regens griff das Feuer um ſich und zer⸗ 
ſtörte viele Gebäude, darunter die Wu-ying-Halle, 
in der ſich Archive und die kaiſerliche Bibliothek 
befanden. Unverſehrt blieben die große Mittel⸗ 
halle, die Ahnentempel und die faiferlichen 
Privatgemächer. Menſchenleben ſind anſcheinend 
nicht zu beklagen. Die ſtrengen Abſperrungs⸗ 
maßnahmen wurden durch die Notwendigkeit be⸗ 
gründet, plünderndes Geſindel fernzuhalten. 15 


in der 


der Krieg in Südafrika. 


Im Aliwal North-Bezirk, alſo im Norden des 3 
Kaplandes, haben die Buren eine befeſtigte eng⸗ 4 
liſche Stadt genommen und die Garniſon zur 
Uebergabe gezwungen. Dieſes in der augen 
blicklichen Phaſe des Krieges ganz außerordentlich 
zu nennende Ereignis wird jedenfalls das Signal 
zu einer neuen großen Erhebung unter den 
Holländern des Kaplandes geben. Ueber den 
großen Erfolg der Buren, der dem Kommandanten 
Kruitzinger zu danken iſt, wird aus Kapſtadt 
gemeldet: ; 

An Kommandant Kruitzinger, der die Stadt 3 
Jamestown im Aliwal North⸗Bezirke angriff, } 
ergab ſich ſoeben nach vierſtündigem Kampfe | 
die britiſche Garniſon. Die Beute der Buren 10 
beträgt 300 Gefangene, 4 Geſchütze 4 
und große Kriegsvorräte. Die 4 
Stimmung in der Kapſtadt iſt andauernd ſehr Se 
gedrückt. Lord Kitchener übergab den Oberbefehl * 
über die Operationen in der Kap⸗Kolonie dem El 
General French. i 

Lord Kitchener ſelbſt berichtet über dieſen 
Erfolg der Buren wie folgt: Jamestown ergab 2 
ſich am 2. Juni, vormittags, Kruitzingers . 
Kommando. Nach vierſtündigem Kampfe wurden Ki 
die Stadtwache und die ſtädtiſchen Freiwilligen 
bewältigt, bevor Hilfstruppen eintreffen konnten. N, 
Unfere Verluſte betrugen 3 Tote, 2 Verwundete; 2 


die Verluſte der Buren ſollen größer 2 
geweſen ſein (). Die Vorräte wurden 1 
von den Buren erbeutet; die Garniſon wurde 5 


etwas von General French, 
fähigſten der in Südafrika zur Verwendung 
gelangten engliſchen Heerführer. Wo mag der ) 
fo lange geſteckt haben? Beinahe ſcheint es, daß NN 
Kitchener ihm ungnädig geſonnen war und feiner N 
Dienſte erft wieder begehrt, nun die Not in de 25 
Kapkolonie groß iſt. 5 

Auch im Norden wird hart gekämpft, 1 
mit welchem Erfolg, iſt noch nicht beftimmi, 
denn Lord Kitchener meldet nur lakoniſch: „Der 8 
Feind greift Dixons Kolonne in der Stärke von 9 
1200 Mann unter Kemp an.“ Dixon iſt ei 
bekanntlich erſt kürzlich bei Vlakfontein von den | 
Buren gründlich verhauen worden. 

Dem eben erſt wieder eröffneten Ran d⸗ 


minenbetrieb droht eine neue G jahr. 7 
„Reuters Bureau“ meldet nämlich am Montag ki 
aus Johannesburg: Zahlreiche Bergwerts- 2 
arbeiter weigerten ſich, für einen dem militäriichen 17 
Solde gleichkommenden Tagelohn von 5 Shillings 1 
nebſt Rationen zu arbeiten und traten in hi 
den Ausſtand. / A 
N 5 ; 

N 

* 
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Provinzielles. 


Konitz, 5. Juni. Der Fleiſchergeſelle Moritz 
Lewy wurde geſtern früh zur Verbüßung der 
gegen ihn durch Urteil des Konitzer Schwurge⸗ 
richts vom 16. Februar d. Js. erkannten Zucht⸗ 
hausſtrafe von vier Jahren nach dem Zucht⸗ 


hauſe in Graudenz transportirt. 

Schlochau, 4. Juni. Zwiſchen unſerem 
Stadtoberhaupfte und den Stadtver⸗ 
ordneten iſt es zu einem Streit gekommen. 
Bei der Rechnungslegung über Reparaturarbeiten 
am Schlochauer Rathauſe wurde es von der 
Verſammlung beanſtandet, daß der Poſten für 
eine neue Hausthür (150 Mk.) vom Bürgermeiſter 
eigenmächtig um 125 Mk. überſchritten worden 
ſei. Der Bürgermeiſter glaubte ſich hierzu inſo⸗ 
fern berechtigt, als er bei anderen Poſten Er⸗ 
ſparniſſe gemacht und er die bewilligte Geſamt⸗ 
ſumme für den Bau nicht überſchritten hatte. 
Die Stadtväter beharrten aber auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die bei einzelnen Poſten gemachten 
Ueberſchüſſe nicht ohne weiteres zugunſten anderer 
Verwendung finden dürften, und lehnten die 
Zahlung des Mehrbetrages für die 
Rathausthür in Höhe von 125 Mk. ab. Als 
der Bürgermeiſter hierauf erklärte: 
Thür wird doch gebaut“, ſah ſich die Verſamm⸗ 


lung zur Wahrung ihrer Rechte genötigt, die 


ſtrittige Angelegenheit dem Regierungspräſi⸗ 


denten zur Entſcheidunug zu unterbreiten. 


mit Verladen von Mehl beſchäftigt. 


der linken Hand abgequetſcht. 


Marienwerder, 3. Juni. Der heutige zweite 
Tag der General-Kirchenviſitation in 
unſerer Domgemeinde war der Viſitation der 


Schulen gewidmet. Die Prüfung der ländlichen 
Schulen erfolgte in der Kirche durch die Herren 
Superintendent Waltz⸗Freyſtadt und Pfarrer He⸗ 
velke⸗Danzig, die der ſtädtiſchen Schulen in den 
Schullokalen teils durch die Herren Superintendent 
Böhmer und Profeſſor D. Scholz⸗Berlin, teils 
durch die Herren Diviſionspfarrer Großmann⸗ 
Thorn und Pfarrer Spendelin⸗Dt.⸗Krone. — Am 


12. Juni befindet ſich das Gut Weißhof 
100 Jahre im Beſitz der Familie Borris. 


Marienwerder, 5. Juni. Die Vorbereitungen 
zu dem in den Tagen vom 7. bis 9. Juli hier⸗ 
jelbir ſtattfindenden 7. Weſtpreußiſchen 
Pr vinzial-Bundesſchteßen ſchreiten 
rüſtig vorwärts und verſprechen den beſten 
Erfolg. . 

Marienburg, 4. Juni. Beieiner Ausbeſſerung 
des Brunnens im Hochſchloſſe wurde von den 


Arbeitern ein großes Fledermäuſevolk entdeckt. 


Hunderte von dieſen unheimlichen Tieren niſteten 
in dem alten Mauerwerk des Brunnens. — Ein 
junges Dienſtmädchen in Neuhof bei 
Grunau, das ihrer demnächſtigen Entbindung ent⸗ 


gegenſah, hat ſich durch Phosphor vergiſtet. Sie 


muß eine Unmenge von roiköpfigen Streichhölzchen 


abgekaut haben, denn der Körper enthielt ſolche 


Giftmengen, daß die Aerzte, welche dieſer Tage 
die Sektion der Leiche vornahmen, darüber 


erſtaunten. 
Marienburg, 5. Juni. Der Herr Regie⸗ 


rungspräſident in Danzig hatte einige 
der Herren Landräte des Regierungsbezicks Danzig 
zu einer Beſprechung der Winterſchäden und der 
zu ergreifenden ſtaatlichen Maßregeln zu Montag 
Nachmittag nach Marienburg eingeladen. Außer 
dem Herrn Regierungspräſidenten von Holwede 
waren anweſend die Herren Geh. Regierungsrat 
Döhn⸗Dirſchau, Landrat von Etzdorf⸗Elbing und 
Regierungsrat Freiherr Senfft von Pilſach⸗Ma⸗ 
rienburg. Die Verhandlungen wurden verttaulich 
geführt. f 

Marienburg, 5. Juni. Die Bahnſteig⸗ 
ſperre iſt auf dem hieſigen Oſtbahnhofe noch 
weiter ausgedehnt worden. Neuerer Beftimmung 
zufolge darf das Publikum nicht mehr den abge⸗ 
grenzten Teil des Perrons betreten, ſondern muß 
bereits am Haupt⸗Eingangsthor verweilen, wenn 
es nicht vorzieht, eine Bahnſteigkarte zu löſen. 
Dieſe neue Maßregel hat darin ihren Grund, 
daß bei dem regen Verkehr auf dem Bahnhofe 
das Publikum vielfach den Bahnſteig⸗Eingang 
verſperrte, während die Reiſenden große Mühe 
hatten, ſich mit ihrem Gepäck einen Durchgang 
zu verſchaffen. 

Elbing, 5. Juni. Am Donnerstag trifft der 
General der Infanterie Freiherr von der Goltz, 
Chef des Ingenieur- und Pionierkorps und Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen, in Elbing ein 
und wird im „Königlichen Hof“ Wohnung 
nehmen. Die Reiſe des Freiherrn von der Goltz, 
der mit 3 Offizieren hierherkommt, dürfte mit 
den Vorbereitungen zum Kaiſer⸗Manöver zuſammen⸗ 
hängen. 

Danzig 4. Juni. Der Ausſchuß für das 
Danziger Kriegerdenkmal hat beichlofien, 
den preisgekrönten Entwurf des Herrn Profeſſor 
Behrens⸗Breslau zur Ausführung zu bringen, 
wenn Herr B. nach der Skizze ein genau durch⸗ 
gearbeitetes Modell herſtellt und dieſes den Bei⸗ 
fall des Ausſchuſſes findet. Falls das Denkmal 


nach dem Modell ausgeführt wird, berechnet Herr 


Fi 


„And die 


Dieſe 
iſt nun im Sinne der Stadtverordneten erfolgt. 
Rojenberg, 5. Juni. Der Fuhrmann Konkel 
von hier war geſtern auf dem hieſigen Bahnhofe 
Durch un⸗ 
vorſichtiges Schließen der ſchweren Thüre eines 
Eiſenbahnwagens wurden ihm ſämtliche Finger 


ihm dafür 5000 Mark gezahlt. 
von Sachſen iſt mit Gemahlin heute früh 


hier eingetroffen. 
dem Bahnhofe der Adjutant des Vize⸗Admirals 
v. Tirpitz, Oberleutnant von Uſedom eingefunden. 
Die prinzlichen Herrſchaften fuhren nach dem 
„Danziger Hof“ wo ſie vom Vize⸗Admiral v. 
Tirpitz und dem ſächſiſchen Geſandten Grafen 
Hohenthal erwartet wurden. Das Hotel iſt in 
den ſächſiſchen Farben, grün und weiß, geſchmückt. 
Im Laufe des Vormittags beſuchte das prinzliche 
Paar den Artushof, die Marienkirche und das 
Rathaus. Nachmittags 3,43 Uhr fuhren die 
hohen Herrſchaften mit dem fahrplanmäßigen 
Zuge nach Marienburg zum Beſuch des Hoch⸗ 
ſchloſſes und kehren 8,40 Uhr abends wieder nach 
hier zurück. Auch Vize⸗Admiral von Diederichs 
weilt bereits hier aus Anlaß des morgigen Stapel- 
laufes des Linienſchiffes „D“. N 

Königsberg i. pr., 5. Juni. Der in der 
Leydeſchen Mordſache als des Verbrechens ver⸗ 
dächtig Verhaftete iſt ein Arbeiter Paweleit. 
P. erklärt ſich für unſchuldig, er ſoll im weſent⸗ 
lichen nur durch die Ausſagen eines Knaben be⸗ 
laſtet ſein. | ö 

Bromberg, 5. Juni. In der Nacht zum 24. 
Mai d. Is. wurden mittels Einbruchs aus dem 
Komtor des Kalkbruchs Hans dorf 700 Mk. 
geſtohlen. Dem Gendarm Hoeft in Pakoſch 
gelang es, die Diebe zu ermitteln. s 

poſen, 5. Juni. Eine große polniſche Anti⸗ 
alkohol⸗Verſammlung findet hier am 16. Juni 
ſtatt. Die Einladung zu dieſer Verſammlung 
iſt von vielen Polen aus der Stadt und Provinz 
unterſchrieben. 
Mitglieder des Hochadels und Adels, Geiſtliche, 
Kaufleute, Gewerbetreibende u. ſ. w. 


stadtverordnetenſitzung 
vom 5. Juni. 


Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz, Stadträte Kelch, 
Kriwes, Löſchmann, Oberförſter Lüpkes. 
Den Vorſitz führt Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Boethke, das Protokoll Stadtverordneter Sieg. 
Für den Verwaltungsausſchuß referiert Stadt⸗ 
verordneter Henſel, für den Finanzausſchuß 
Stadtverordneter Kittler. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt 
der Vorſteher ein Schreiben der Gattin des ver⸗ 
ſtorbenen Baurats Schmidt, in dem dieſelbe für 
die von Magiſtrat und Stadtverordneten anläß- 
lich des Todesfalles bewieſene Teilnahme ihren 
„tiefgefühlteften Dank“ ausſpricht. — Zur Re 
paratur an den Kohlenſchuppen der Gasanſtalt 
werden ohne Debatte 1000 Mk, für die Ver⸗ 
legung der Gasrohrleitung in der Thal-, Fiſcher⸗ 
und Parkſtraße eine Summe von 2700 Mk. be⸗ 
willigt. Drei Intereſſenten haben ſich bereit er- 
klärt, fünf Jahre lang für je 270 Mk. Gas zu 
entnehmen. Von dem vorgelegten Betriebs- 
bericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro Monat 
Januar 1901 wird ohne Debatte Kenntnis ge⸗ 
anommen, ebenſo von dem durch die „Oſtdeutſche 
Zeitung“ bereits mitgeteilten Bericht über die 
Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlachthauſe für 
das Winterhalbjahr 1. Oktober 1900 bis 1. April 
1901. — Die Gebäude auf dem ſtädtiſchen Vieh⸗ 
hofe ſind reparaturbedürftig. Das Bauamt hatte 
zur Ausführung dieſer Reparatur einen Betrag 
von 1000 Mk. verlangt, der Magiſtrat hat je- 
doch eine Streichung bis auf 719 Mk. vorge⸗ 
nommen. Auf eine Anfrage des Stadtverordneten 
Aronſohn giebt Stadtverordneter Romann 
über die Art der geplanten Reparatur Auskunft. 
— Zum Vorſteher des Bürgerhoſpitals wird 
Stadtverordneter Rittweger gewählt, der 
zwar zunächſt erklärt, eine eventuell auf ihn 
fallende Wahl nicht annehmen zu können, ſich 
dann aber doch zur Annahme veranlaſſen läßt. 
Außer dem Gewählten waren vom Ausſchuß in 
Vorſchlag gebracht die Herren Granke und 
Stephan. e 

Die Pächterin des Schankhauſes II, Frau 
Zittlau, hat den Antrag geſtellt, in einem 
Zimmer eine Neutapezierung vornehmen zu laſſen 
und ihren Vertrag vom 1. April 1902 ab auf 
weitere 3 Jahre zu verlängern. Der Pachtpreis 
beträgt 1000 Mk. Beide Anträge werden von 
der Verſammlung genehmigt. Für den erſtge⸗ 
nannten Zweck werden 60 Mk. bewilligt. 

Die mangelhafte Umwehrung des Viehhofs 
hat eine große Anzahl von Uebelſtänden gezeitigt, 
ſodaß die Schlachthausverwaltung zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gekommen iſt, den ganzen Schlachthof neu 
zu umwehren. Die Koſten hierfür werden etwa 
15000 Mk. betragen. Die Summe für Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation ſoll durch erhöhte Ge⸗ 
bühren für Unterſtellen des zum Verkauf be⸗ 
ſtimmten Viehes aufgebracht werden. Eine Er⸗ 
höhung der Wiegegebühren iſt nicht in Ausſicht 
genommen. 

Stadtverordneter Glückmann fragt an, 
worin die erwähnten Uebelſtände beſtehen. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erwidert, 
daß die Schäden mannigfache ſeien. Zunächſt 
werde von der Einrichtung alles, was nicht niet⸗ 


und nagelfeſt ſei, geſtohlen, aber auch viele der 


B. für dieſes keine Koſten, andernfalls werden 


Danzig, 5. Juni. Prinz Johann Georg 


6,40 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge 
Zur Begrüßung hatte ſich auf 


als einen Mangel. 


Es befinden ſich darunter Aerzte, 


abenden arg gefährdet. So 
dort errichteten „Buchten“ 


erhalten hat. 
hinbringe, empfinde dieſes Fehlen der Buchten 
f Das Vieh ſei dort jetzt dem 
Diebſtahl und dem Entlaufen ausgeſetzt. Drittens 
mache die jetzige mangelhafte Umwehrung eine 
genaue Kontrole vollſtändig unmöglich, da es 
möglich ſei, das Vieh auf verſchiedenen Stellen 
auf den Viehhof zu bringen und jo der Be⸗ 
zahlung zu entgehen. Der alte Zaun laſſe ſich 
ebenfalls nicht erhalten, weil dort ſo viel geſtohlen 
werde. Die Schlachthausdeputation ſowohl als 
eine Anzahl von W. Fleiſchermeiſtern haben 
den dringenden Wunſch ausgedrückt, daß eine 
Umzäunung geſchaffen und ſo den herrſchenden 
Mißſtänden ein Ende gemacht werde. Die er⸗ 
höhten Gebühren für den Unterſtand des Viehes 
werden die Beteiligten gerne tragen. Eine Um⸗ 
frage bei mehreren Städten habe übrigens er⸗ 
geben, daß nach der geplanten Erhöhung der Ge⸗ 


bühren dieſelben erſt Beträge erreichen, wie ſie 
in Städten von der Größe Thorns allenthalben 
Eine wirkliche Belaſtung, die die 


üblich ſeien. 
Beteiligten drückend empfinden würden, trete 
ſicherlich nicht ein. Es ſei gleichgiltig, ob für 
das Pferd 20 oder 50 Pfg., für ein Rind 15 
oder 40 
doch 15 Vieh hierher bringen. 
Umwehrung bedeute alſo einen Schutz für den 


Käufer, den Verkäufer, den Pächter ꝛc., und er 
bitte, dem Antrage zuzuſtimmen, zumal der Stadt⸗ 
ſäckel dadurch in keiner Weiſe belaſtet werden fol. 


— Die Poſition wird darauf bewilligt. 

„Die nächſte Vorlage behandelt den Bau eines 
eigenen Fortbildungsſchulgebäudes. Wie noch 
erinnerlich ſein dürfte, ſind über dieſen Punkt 
bereits umfangreiche Beratungen geflogen worden. 
Jetzt haben die Miniſter des Innern und der 
Finanzen unterm 23. v. Mts. ein Schreiben an 
den Regierungspräſidenten gerichtet, in dem fol⸗ 
gendes mitgeteilt wird: Die Miniſter haben in 
anbetracht der geringen Leiſtungsfähigkeit und 


großen kommunalen Belaſtung der Stadt 
Thorn, ſowie angeſichts der hier in Frage 
kommenden nationalen Intereſſen beſchloſſen: 


1) der Stadt Thorn das Baukapital für die Er⸗ 
richtung des Gebäudes ausſchließlich des Grund- 
erwerbs aber einſchließlich des Inventars, der 
Lehr⸗ und Lernmittel ausnahmsweiſe auf einen 
Zeitraum von 30 Jahren mit 4 vom Hundert 
zu verzinſen, wenn die Stadt das Gebäude nach 
den Angaben des Miniſters aufführt, die Räum⸗ 
lichkeiten der Schule ſtets mietsfrei zur Ver⸗ 
fügung ſtellt und ſich zur baulichen Unterhaltung 
des Gebäudes verpflichtet. 2) Der Staat ge 
währt zu den Unterhaltungskoſten einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 21000 Mk. In dieſen 
Betrag ſollen die Koſten für Heizung, Reini⸗ 
gung und Beleuchtung mit einbezogen werden, 
Etwa ſpäter notwendig werdende erhöhte Unter⸗ 
haltungskoſten ſollen, ſoweit ſie die Grenze von 
21000 Mk. überſteigen, zwiſchen Staat und 
Stadt im Verhältnis wie 7: 3 ver⸗ 
teilt werden. Ein weiteres Entgegenkommen 
ſei völlig ausgeſchloſſen. Es erſcheine zweck⸗— 
mäßig, bei dem Neubau auch gleichzeitig auf die 
Unterbringung der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule und einer eventuell anzulegenden weiblichen 
Gewerbeſchule Bedacht zu nehmen. Eine etats⸗ 
mäßige oder remuneratoriſche Anſtellung von 
Rektoren oder Lehrkräften im Hauptamt wird 
nicht beabſichtigt. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
die Vorſchläge des Miniſters zu acceptieren, aber 
die Frage der Unterbringung der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule und einer weiblichen Ge- 
werbeſchule ganz auszuſcheiden, ebenſo die Frage, 
betreffend die Anſtellung von Lehrkräften im 
Hauptamt. 

Stadtverordneter Aronſohn bittet, die 
Beſchlüſſe der letzten Sitzung, die ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigte, mitzuteilen. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, 
daß es ihm durch perſönliche Verhandlung mit 
den zuſtändigen Miniſtern gelungen ſei, alle 
Forderungen der Stadt, die in der früheren 
Sitzung beſchloſſen waren, durchzuſetzen. Die 
Vorſchläge der Miniſter deckten ſich genau mit 
den Forderungen und Wünſchen der Stadt. Es 
ſei den Miniſtern auch erklärt worden, daß die 
Stadt gegen die Unterbringung der fauf- 
männiſchen Fortbildungsſchule in das neue Ge⸗ 
bäude nichts einzuwenden habe, wenn die beiden 
Schulen im Unterricht nicht kollidieren und wenn 
eine Erhöhung der Baukoſten aus dieſem Grunde 
nicht ftattzufinden brauche. Im Uebrigen beſitze 
die Stadt geeignete Lokale zur Unterbringung 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zur Ge⸗ 
nüge. Der Magiſtrat hat ferner in einem Be⸗ 
richt an den Regierungspräſidenten zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß eine Verquickung der weiblichen Ge 
werbeſchule mit der männlichen nicht ratſam er⸗ 
ſcheine. Einmal ſei er der Meinung, daß ein 
dringendes Bedürfnis nach ſolch einer Schule 
noch nicht vorliegt, vielmehr, daß eine ſolche 
Schule hier noch ſchädlich wirken kann. Das 
Bedürfnis nach dienenden Perſonen iſt hier 
b.reiis ein außerordentliches. Wenn man den 


übrigen Sachen ſeien bei den dunklen Winter⸗ 
ſeien die meiſten derſſich in einer Gewerbeſchule auszubilden, fo werden 
0 abhanden gekommen, 
die zur Unterbringung des Viehes beſtimmt waren. 
Selbſt der frühere Pächter trete noch mit Schaden⸗ 
erſatzanſprüchen an die Stadt heran, weil er die 
Buchten, die ihm übergeben werden follten, nicht 
Das Publikum, welches Vieh dort 


fg. bezahlt würden, die Leute würden 
Die geplante 


weiblichen Perſonen nun noch Gelegenheit giebt, 


ſchließlich alle die Schule beſuchen, und das Be⸗ 
dürfnis nach Dienſtboten wird ſich noch ſteigern. 
Endlich ſei er der Meinung, daß die gemein⸗ 
ſame Benutzung der Schule durch halbwüchſige 
männliche und weibliche Perſonen nicht rätlich 
ſei. Bezüglich der Frage der Anſtellung von 
Lehrkräften im Hauptamt habe der Magiſtrat 
beſchloſſen, dieſelbe vollſtändig auszuſchalten. Er 
ſei der Ueberzeugung, daß dieſelbe in abſehbarer 
Zeit nicht akut werden würde. Sollte die An⸗ 
ſtellung aber einmal verwirklicht werden müſſen, 
ſo können erneut Verhandlungen 
werden. Er bitte, alles bei Seite zu laſſen, was 
den Bau des Gebäudes verhindern könnte und 
empfehle den Magiſtratsantrag zur Annahme. 
Die Vorlage wird darauf einſtimmig ange⸗ 
nommen, der Bau eines eigenen Fortbildungs⸗ 
ſchulgebäudes für Thorn iſt alſo geſichert. 

Als ſtellvertretendes Mitglied in die er⸗ 
weiterte Erſatzkommiſſion war vor kurzem Herr 
Oberſt v. Hertell gewählt worden. Da dieſer 
aber als Mitglied in die . be⸗ 
rufen worden iſt, iſt eine Neuwahl nötig ge⸗ 
worden. Auf Vorſchlag der Kommiſſidn wird 
einſtimmig Herr Rentier v. Rüdgiſch gewählt. 
— Der Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
pro Monat Februar wird ohne Debatte zur 
Kenntnis genommen. — Zum Armendeputirten 
für den 10. Bezirk wählt die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig Herrn Troyke⸗Culmer Vorſtadt. 
Die nächſte Vorlage, betreffend die Förſterſtelle 
in Steinort wird für die geheime Sitzung zurück⸗ 
geſtellt, ebenſo die Vorlage, betreffend Petition 
über den Abſchluß eines Handelsvertrages. 

Der Pächter einer Landparzelle an der Culmer 
Chauſſee, Herr W. Kircher, beantragt, den Pacht⸗ 
vertrag auf ſeinen Nachfolger übergehen zu laſſen. 
Die Uebertragung wird ohne Debatte genehmigt. 
Zur Einlegung einer Bordkante am Weichſelufer 
in der Nähe des Handelskammerſchuppens werden 
300 Mk. bewilligt. { 

Der von der Stadt angefaufte Uebrick'ſche 
Theaterentwurf iſt zur Begutachtung an die Firma 
Fellner und Helmer in Wien geſandt worden. 
Wie der Vorſteher mitteilt, hat die Firma ver⸗ 
ſchiedene Ausſtellungen gemacht. Der Magiſtrat 
und die Theaterkommiſſion haben es daher als 
vortheilhaft erachtet, wenn ein neues Projekt 
aufgeſtellt würde. Der genannten Firma ſoll der 
Auftrag gegeben werden, ein Projekt zu entwerfen. 
Dafür ſollen der Firma 2000 Mk. gezahlt werden, 
die jedoch, falls der Bau auch der Firma über⸗ 
tragen wird, vom Baukoſtenpreis in Abzug ge⸗ 
bracht werden ſollen. Die Bauſumme ſoll 
350 000 Mk. nicht überſteigen, für die örtliche 
Bauleitung ſollen monatlich nicht mehr als 300 Mk. 
vergütet werden. a 

Stadtverordneter Aronſohn wünſcht über 
die Art der Ausſtellungen des Näheren informiert 
zu werden. 

Stadtverordneter Dr. Lindau: Soviel er 
wiſſe, ſei der Uebrickſche Entwurf ſchon einmal 
begutachtet worden. Sollte ſich die erſte Kritik 
in den Akten nicht vorfinden? Auch von Herrn 
Baurat Schmidt ſei der Entwurf geprüft worden 
und zwar in günſtigem Sinne, auch hierüber 
werden die Akten Auskunft geben. 

Stadtverordneter Schwartz empfiehlt den 
Magiſtratsantrag zur Annahme und bittet, auf 
eine weitere Kritik deſſelben nicht einzugehen. Eine 
neue Ausſchreibung ſei durchaus zu empfehlen, da 
ſie eine ſichere Grundlage und weitere Baſis ſchaffe. 

Erſter Bürgermeiſt er Dr. Kerſten 
bittet ebenfalls, dem Antrage zuzuſtimmen und 
von einer weiteren Erörterung abzuſehen, aber 
nicht aus dem Grunde, weil der Magıftrat fürchten 
müßte, ſich eine Blöße zu geben, oder weil er die 
Akten nicht genügend geprüft hätte, wie der Stadt⸗ 
verordnete Lindau erwähnt, ſondern aus dem 
Grunde, weil die ganze Sache eine delikate An⸗ 
gelegenheit ſei. Sollten die Herren aber auf einer 
weiteren Beſprechung verharren, ſo halte er es für 
angezeigt, die Sache in nichtöffentlicher Sitzung 
zu beraten. 

Stadtverordneter Aronſohn: Nachdem die 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, das 
Uebrickſche Projekt anzukaufen und zu verſuchen, 
ob das Theater nach dieſem Projekt gebaut werden 
kann, muß die Stadtverordnetenverſammlung, 
wenn fie einen neuen Beſchluß faſſen will, ſach⸗ 
lich über dieſe Frage informiert werden. In 
dieſer Beſprechung müßten die gezogenen Monita 
dargelegt werden. Die weitere Beſprechung 
der Angelegenheit wird auf die ge⸗ 
heime Sitzung verlegt. 

Die Rechnung der Teſtaments- und Almoſen⸗ 
haltung pro 1. April 1899/90 wird darauf ent⸗ 
laſtet. Das Vermögen beträgt 314 600 Mk. 
Ebenſo wird auch der Rechnung der Uferkaſſe für 
den gleichen Zeitraum Entlaſtung erteilt. Der 
Beſtand betrug 7 346 Mk., gegen 5 359 im Etat. 
Die Schlachthauskaſſe pro Rechnungsjahr 1899 
weiſt eine Einnahme von 83 277 Mk, eine Aus⸗ 
gabe von 67689 Mk. auf und wird ohne 
Debatte entlaſtet. Das Vermögen der Schlacht- 
hauskaſſe beträgt 21774 Mk. Einer Beleihung 
des Grundſtücks Altſtadt Nr. 234 mit 
5100 Mk. nach 12000 Mk. wird die Zu⸗ 
ſtimmung erteilt. Entlaſtet wird auch die 
Rechnung der Kämmerei⸗Depoſitenkaſſe für das 
Rechnungsjahr 1899. Der Ausſchuß hat hierbei 


angeknüpft 


— 


« 


den Wunſch ausgeſprochen, daß den Referenten 
die bezüglichen Akten mindeſtens 8 Tage vor der 
Sitzung zur Prüfung zugehen mögen. 

N Die nächſte Vorlage betrifft die anderweite 
Feſtſetzung der Gehälter der Lehrerinnen an der 
höheren Mädchenſchule. [ 
gender Magiſtratsantrag zu Grunde: Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wolle beſchließen, daß 
das Grundgehalt der ordentlichen Lehrerinnen an 

der höheren Mädchenſchule — unter Wegfall der bis⸗ 
her gezahlten Stellenzulage von 50 Mk. — von 
900 Mk. auf 1050 Mk., das der techniſchen 
Lehrerinnen — unter Wegfall der bisherigen 
Stellenzulage von 50 Mk. — von 900 auf 950 
Mk. unter der Vorausſetzung erhöht werde, daß 
die Meyrkoſten auf Staatsfonds übernommen und 
ſo lange vom Staate gezahlt werden, bis in den 
finanziellen Verhältniſſen der Stadt Thorn eine 

erhebliche Beſſerung eingetreten ſei. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten befür- 

Wenn die Gehälter d 

Lehrerinnen auch bisher als auskömmliche zu be⸗ 

zeichnen geweſen, ſo halte der Magiſtrat doch 

dafür, daß fremde Beiträge, alſo aus Staats⸗ 
mitteln, nicht zurückgewieſen werden dürften. — 

Die Vorlage findet einſtimmig Annahme. . 

Der letzte Punkt der Tagesordnung betrifft 

anderweite Feſtſezung der Gehälter der 

Volksſchullehrer an der Knabenmittel- und Bürger⸗ 

mädchenſchule, ſowie der Lehrerinnen an der 

Bürgermädchenſchule. Der Magiſtrat beantragt, 

zu beſchließen: das Gehalt der Lehrer — neben 

der bisherigen Stellenzulage von 100 Mk. — 
von 1100 auf 1150 Mk., das der Lehrerinnen 

— neben der bisherigen Stellenzulage von 50 

Mk. — von 900 Mk. auf 1050 Mk., und das 

der techniſchen Lehrerinnen — neben der bis⸗ 

herigen Stellenzulage von 50 Mk. — auf 900 

Mk. feſtzuſetzen. Zur Uebernahme dieſer Mehr⸗ 

koſten hat ſich die Regierung ſchon bereit erklärt. 

Es wird der Antrag des Magiſtrats angenommen, 

gleichzeitig auch beſchloſſen, daß dieſe Gehalts⸗ 

feſtſetzungen auch für neu zu gründende Stellen 

Derſelbe Beſchluß wird 


hingewieſen hatte, berichtete Herr Prof. Dr. 
Curtze, indem er einem in der Maiſitzung hervor⸗ 
getretenen Wunſche des Vereins Folge leiſtete, 
über das Leben und die Werke des Ehrenmit⸗ 
gliedes Hofrat Dr. Moritz Cantor in Heidelberg, 
der am 1. Mai ſein goldenes Doktorjubiläum 
Da der Vortrag ſich zu einer 
auszugsweiſen Wiedergabe wenig eignet, ihn aus⸗ 
führlich abzudrucken aber kaum genügendes Inter⸗ 
eſſe vorhanden ſein dürfte, begnügen wir uns 
mit dem Hinweis, daß Profeſſor Cantor der her⸗ 
vorragendſte Geſchichtsſchreiber der Mathematik 
iſt, den die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts 
Er verbindet mit vollſtändigſter 
Beherrſchung des Stoffes 
Eleganz der Darſtellung und feſſelnden Stil, 
die im Verein die Lektüre ſeiner vielfachen 
Schriften zu wirklichem Gennß machen. Er 
wurde am 23. Auguſt 1829 geboren, ſteht alſo 
jetzt kurz vor ſeinem 73 Geburtstage. 

— Der Ortsverband der hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine hat vor einiger Zeit be⸗ 
ſchloſſen, einen Sängerchor zu gründen. Ein be⸗ 
kannter Förderer der Gewerkvereine erleichterte 
die Gründung dadurch, daß er zur Anſchaffung 
von Noten einen Beitrag von 100 Mk. gewährte. 
Eine vorberatende Verſammlung, in der die Sta⸗ 
tuten entworfen wurden, hat am erſten Pfingſt⸗ 
Die konſtituierende Ver⸗ 
ammlung fand nun geſtern abend bei Nicolai 
ſtatt. Die Statuten wurden mit geringen Ab⸗ 
änderungen in der vorgeſchlagenen Form ge⸗ 
nehmigt. Vorſitzender der Geſangabteilung ift der 
jeweilige Vorſitzende des Ortsverbandes, gegen⸗ 
wärtig Herr Witt. Zum Schriftführer wurde 
Herr Roesler, zum Notenwart Herr Jabs 
und zum Kaſſierer Herr Klein gewählt. Das 
hat Herr Redakteur 
Die regelmäßigen 


Die 28 tägige Gültigkeitsdauer der Halbpäſſe 
wird vom Tage des Grenzüberganges gezählt, 
wenn der Uebergang innerhalb der auf den Aus⸗ 
ſtellungstag folgenden 14 Tage erfolgt. Inner⸗ 
halb dieſer Zeit nicht benützte Päſſe werden un⸗ 
gültig und ihre Inhaber vom Ueberſchreiten der 
Grenze ausgeſchloſſen.“ 

Die diesjährigen Uebungen 
von Mannſchaften des Beurlaubtenſtan des finden 
in Weſtpreußen wie folgt ſtatt: Vom 11. Juni 


Es liegt derſelben fol⸗ 


Mannſchaften der Pioniere, vom 12. Juni Jäger 
der Reſerve und Landwehr, vom 13. Juni 
Unteroffiziere und Mannſchaften der Provinzial“ 
Infanterie, vom 25. Juni Garde-Infanterie der 
Landwehr auf 14 Tage, vom 3. Juli Volks⸗ 
ſchullehrer zur zweiten Uebung auf 4 Wochen, 
September Sanitätsunteroffiziere der 
Garde auf 20 Tage, 
Krankenwärter der Garde auf 14 Tage, vom 
1. Oktober ehemalige Einjährig⸗Freiwillige des 
Trains auf 8 Wochen, vom 3. Oktober Arbeits- 
ſoldaten der Reſerve und Landwehr auf 14 Tage. 
ere Mädchenſchule 
unternimmt ihren diesjährigen Ausflug wieder 
gemeinſam nach Ottlotſchin am Dienſtag, den 11. 
Juni, die Knaben⸗Mittelſchule am Montag, den 
17. Juni, die erſte Gemeindeſchule am Dienſtag, 
den 18. und die dritte Gemeindeſchule am 10. 
Juni nach Ziegelei. Die Turnfahrt des Königl. 
Gymnaſiums nach Barbarken findet am 18. 


wortet den Antrag. 


feiertage ſtattgefunden. 


— Am heutigen Cage feierten unſere katho⸗ 
ger ihr größtes kirchliches Feſt, das 
Fronleichnamsfeſt. ? 

— Berichtigung. Herr Huhn bittet uns, 
mitzuteilen, daß am vorigen Sonntag durch den 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ kein Boot zum 
ſentern gebracht worden iſt. 

— den Bericht über die geſtrige Monats⸗ 
verſammlung des Gartenbauvereins und über das 
Müllerquartal bringen wir wegen Platzmangels 


9 
t. Ein Naturſpiel iſt bei Herrn Fiſch⸗Tivoli 
Dort hat eine Bruthenne 5 Küchlein 
erbrütet, die alle 3 Füße haben. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad 


Mattiat übernommen. 
Uebungen finden am Mittwoch jeder Woche 
pünktlich von 8 bis 9½ Uhr bei Nicolai ſtatt. 
ert zum Beſten des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Denkmals. Am Sonntag, 9. d. Mis,, giebt der 
Männergeſangverein „Liederfreunde“ im Ziegelei⸗ 
park zum Beſten des Kaiſee Wilhelm⸗Denkmals 
ein großes Inſtrumental⸗ und Vokal - Konzert. 
Bereits im vorigen Jahre trat das Denkmals⸗ 
Komitee an den Verein heran, mit der Bitte, 


in Kraft bleiben ſollen. 
bezüglich der vorigen Vorlage gefaßt. 
Schluß der öffentlichen Sitzung /½5 Uhr. 
In geheimer Sitzung wurden folgende Be⸗ 


EM Wr, 


6. Juni. 


Hammerſtein eröffnet. 


internationale 
Feuerwehrkongreß wurde heute vormittag 
in Gegenwart der Miniſter von Rheinbaben und 
Gegen 1500 Delegierte 
aus Oeſterreich, Schweiz. Rußland, Belgien, 
Holland, Frankreich, Spanien, Portugal, Italien, 
England und anderen Staaten ſind erſchienen. 
Elbing, 5. Juni. Ein Kahlberger 
Badegaſt, Rentier Federau, der Sonntag 
mit dem achtjährigen Söhnchen ſeines Logis⸗ 
wirtes von Kahlberg aus eine Segelfahrt unter⸗ 
nahm, iſt von der Fahrt nicht zurückgekehrt. 
Mutmaßlich ſind beide ertrunken. 
Breslau, 5. Juni. Als geſtern Abend eine 
kleine Geſellſchaft in dem Paſchkeſchen Reſtaurant 
in der Taſchenſtraße ſaß, ſtürzte plötzlich ein Mann 
mit dem Rufe: „Sie haben meine Exiſtenz ver⸗ 
nichtet!“ auf den Wirt zu und verwundete ihn 
durch einen Schuß durch die Ba cke; durch 
zwei weitere Schüſſe wurden zwei Gäſte verwundet, 
der eine am Unterſchenkel, der andere am 
Unterleib. Der Thäter entfloh, wurde 
aber ergriffen und verhaftet; es iſt der 
wohnungsloſe Journaliſt Hans Milde, der vor 
kurzem aus einer Irrenanſtalt entlaſſen worden iſt. 
Antwerpen, 5. 
Zollniederlage ſteht in Flammen. Der 
Brand hat bereits große Ansdehnung angenommen. 
Der Teil der 
Zoll niederlage, der in Flammen fteht, 
enthält Konſerven, Tabak 
Auf dem Boulevard du Commerce 
herrſcht unerträgliche Hitze, Fenſter zerſpringen. 
Eine gewaltige Men ſchenmenge drängt zur Brand⸗ 
ſtätte. Die Polizei hat zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung die Hilfe der Garniſon in Anſpruch 


London, 6. Juni. 
aus Tientſin: Zwiſchen Peking und Tientſin 
ſind heftige Regengüſſe niedergegangen, 
daher iſt auch Hochwaſſer eingetreten. 

Aliwal North, 4. Juni. (Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus.) Eine von hier entſandte 
britiſche Entſatztruppehat die Buren 
mit Verluſten zurückgeſchlagen und ihnen 
bedeutende Vorräthe, die ſie in Jameſtown er⸗ 
beuteten, wieder abgenommen. 


Die hieſige 


und Hanf⸗ 


„Standard“ meldet 


1. Der Förſter Jacobi in Steinort wird bis 


Baromete and 27 Zoll 11 Strich. 
Mit ſeiner Vertretung 


— Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter. 
— Gefunden ein anſcheinend goldener Trau⸗ 
ring im Glacis, ein Wandkorbgeſtell in der 


zwecks Anſammlung 
Konzert zu veranſtalten; anderweite Dispoſitionen 
machten es jedoch dem Verein nicht früher möglich, 
den Wünſchen des Komites entgegen zu kommen. 
Der Verein tritt mit einem wohl vorbereiteten 
Programm auf und hofft, ſoweit es die mangel⸗ 
haften akuſtiſchen Verhältniſſe des Ziegelei⸗Orcheſters 
ermöglichen laſſen, mit dem zum Vortrage ge⸗ 
langenden Geſängen einen ähnlichen ſchönen Er⸗ 
folg als wie bei dem im letzten Winter zum 
Beſten der Chinakämpfer im Artushof veranſtalteten 
Konzerte zu erringen. Bei Auswahl der Lieder 
iſt ſowohl dem Volks⸗ als dem Kunſtgeſang 
gleiche Rechnung getragen worden, auch kommt 
= |der Humor in den Liedern öfter als ſonſt üblich 


des Denkmalfonds 
auf Weiteres beurlaubt. 


wird der Hilfsförſter Großmann I beauftragt. 
Die von der gemeinſamen Kommiſſion 
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 


— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

Auf dem heutigen Markt 
waren 199 Pferde, 116 Rinder, 144 Ferkel und 
32 Schlachtſchweine aufgetrieben. Der Preis für 
fette Ware betrug 39 —40 Mk., für magere 37 
bis 38 Mk. für 50 Kilogramm lebend Gewicht. 


Gemeinderech⸗ 
nungen ſind entlaſtet: Gr.⸗Neſſau Einnahme 
4498 Mk., Ausgabe 4015 Mk., Beſtand 483 Mk.; 
Duliniewo Einnahme 912 Mk., Ausgabe 766 Mk., 
Beſtand 146 Mk. — Wie alljährlich, ſo ſoll auch 
in dieſem Jahre Ende d. Mts. ein Schulfeſt 


Vermeidung eines Zollkrieges wird genehmigt. 
Die Petition ſoll nur an den Herrn Reichskanzler 
gerichtet werden. i 

3. Die Firma Fellner und Helmer in Wien 
ſoll mit dem Entwurf einer Skizze nebſt Koſten⸗ 
anſchlag für den hieſigen Theaterbau betraut 


Schluß der geheimen Sitzung ½6 Uhr. 


F. Kiszinski, Kahn 
2000 Str., H. 


Thorn, den 6. Juni 1901. — die 15. Hauptverſammlung jüdiſcher 


mit 2000 Ztr., 


Lehrer der Oſtprovinzen hat in Gneſen 


— Die Geſellſchaft für verbreitung von 
Volksbildung hielt dieſer Tage in Bremen ihre 
Jahresverſammlung 
Rickert erſtattete den Thätigkeitsbericht. 

— Eiſenbahn⸗Konferenz. 
fand in Danzig auf der königl. Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion eine Verſammlung unter Leitung des Herrn 
Oberbaurats Koch ſtatt. 
handlung bildete die Verlegung des Neuſtädter 
Zuges Nr. 554, aus Danzig 10 Uhr Abends, 
auf die Vormittagsſtunden, weil zwiſchen dem 
Zuge 7,30 und 1,50 von Danzig nach Neuſtadt 
x. ein zu großer Zwiſchenraum vorhanden iſt. 

— der weſtpreußiſche Butterverkaufsver⸗ 
band hielt in Danzig eine allgemeine Mit⸗ 
alieder⸗Verſammlung ab, welcher eine Vorſtands⸗ 
figung ſowie eine Sitzung des Auſſichtsrates 
vorangegangen waren. 

— Auf dem oſtdeutſchen Kolonnentage 
in Grünberg wurde als Ort für 
Kolonnentag Landsberg a. W. gewählt. Die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden wieder- und 
als Kaſſenwart Generalagent Werth⸗Bromberg 
neu hinzugewählt. 

— Fum Weichſelgauſängerfeſt. Die Lieder⸗ 
tafel zu Marienwerder hat im Einverſtändnis 
mit dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
Einzelvereine ein Schreiben gerichtet, worin mit⸗ 
geteilt wird, daß den auswärtigen Sängern die⸗ 
ſelben Vorteile geboten werden, wie ſie die dor⸗ 
tigen Sänger genießen. Jeder Sänger hat da⸗ 
Angehörigen das am 
ſtattfindende Kirchenkonzert] 
; zum Hauptkonzert am Sonntag er⸗ 
für einen Angehörigen zum 
(75 Pf: ſtatt 1,50 Mk.). Doch 
ge auf derartige Vergünſtigungen 
d. Mts. durch die Vorſtände unter 
Einſendung des Betrages geſtellt werden. 
gteitsdauer der halbpäſſe 
en Grenzverkehr meldet ein 

Die Polizeiverwaltung in 
Bekanntmachung: 


gefeiert werden. Der Schuldiener ſammelt bei 
der Bürgerſchaft Geldſpenden zu dieſem Feſte 
Trichinen⸗Ange⸗ 
legenheit iſt heute zu melden, daß das 
Buſſe'ſche Ehepaar, das vor Kurzem an Trichi⸗ 
noſe erkrankt iſt, noch ſchwer krank darniederliegt, 
desgleichen ein Sohn des B., der beim 2. Jäger⸗ 
Batl. in Culm feiner Mllitärpflicht genügt, der hier 
auf Pfingſturlaub war und von der bekannten 
Wurſt genoſſen hat. Der letztere liegt im Gar⸗ 
niſonlazaret in Culm ſchwerkrank darnieder. — 
Von der Unterſuchung der Angelegenheit iſt faſt 
gar nichts mehr zu hören. 

Thorner Stadtniederung, 5. Juni. 
Podgorz wurde Montag ein mit Steinen beladener 
Kahn von einem anderen von einem Dampfer 
geſchleppten Kahn angefahren. 
Kahn ſchöpfte Waſſer und ſank. 
—— r 


Kleine Chronik, 


Ein Telegramm aus Meran vom 5. 
Juni berichtet: Ueberfall. Als geſtern abend 
der Berliner Schriftſteller Dr. Meyer 
mit ſeiner Gattin einen Spaziergang in der Um⸗ 
gegend machte, wurde er von zwei Burſchen in 
räuberiſcher Abſicht überfallen und durch Stock— 
hiebe verletzt. Die Thäter konnten bisher 
nicht ausfindig gemacht werden. 

Promotionen zum Doktorin⸗ 
Techniſchen Hoch⸗ 
ſchulen in Charlottenburg fanden — 
wie die Abendblätter melden — die erſten Promo⸗ 
tionen zum Doktoringenieur ſtatt. 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Juni. Wie den Blättern zu⸗ 
folge nachträglich bekannt gemacht wird, fand 
Sonntag Abend in dem benachbarten Tegel 
ein Zuſammenſtoß zweier Straßen⸗ 
bahnzüge ſtatt, wobei zehn Perſonen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt, ſechs Straßen⸗ 
bahnwaggons zertrümmert oder beſchädigt 


— perſonalien. Gückel, Kaſerneninſp. in Thorn, 
als Kontroleführer auf Probe nach Inowrazlaw 
verſetzt. Angeſtellt iſt der Poſtanwärter Gerull 
in Thorn als Poſtaſſiſtent. 

— Eoppernicus:Derein. In der Monats- 
ſitzung, die am vergangenen Montag ſtattfand, 
teilte der Vorſitzende zunächſt mit, daß von 
Herrn Stadtbaurat Rehberg aus Danzig einige 
Propagandanummern der „Flamme“, Zeitſchrift 
zur Förderung der Feuerbeſtattung im In⸗ und 
Auslande, eingegangen wären. Sodann berichtete 
derjelbe über die in Ausſicht genommene Kunſt⸗ 
ausſtellung. Da die von dem Ausſchuß verlangte 
eines Garantiefonds in 5 
1000—1200 Mark geſichert erſchien, erklärte ſich 
die Verſammlung mit dem eingeſchlagenen Wege 
einverſtanden und genehmigte die Zeichnung von 
200 Mark zu dem Garantiefonds aus Vereins⸗ 
mitteln. Der Ausſchuß erhielt die Ermächtigung, 
nunmehr ſelbſtſtändig vorzugehen. 
Ausſtellung ſoll ſich in der Hauptſache auf ſolche 
Kunſtwerke beſchränken, die ſich in dem Beſitze 
von Einwohnern Thorns oder der Umgebung 
befinden oder die von Thorner Künſtlern herſtammen. 
Hierauf kam der Antrag des Vorſtandes, eine 
Sammlung zu Gunſten der Rudolf Virchow⸗ 
Stiftung hier am Orte zu veranſtalten, zur 
Dieſe Stiftung iſt bei Gelegenheit 
des 70. Geburtstages des gefeierten Arztes, 
Archöologen und Ethnologen im Jahre 1891 
entſtanden und dient ausſchließlich wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zwecken. In dieſem Jahre hat ſich eine, 
alle civiliſirten Länder der Erde umfaſſende Ver⸗ 
einigung zu dem Zwecke gebildet, überall bei den 
Verehrern des weltberühmten Gelehrten Spenden 
zur Verſtärkung jener Stiftung zu ſammeln, um 
ſo den 80. Geburtstag Virchows auf die würdigſte 
und dieſem ſelbſt genehmſte Weiſe zu feiern. Die 
Vorſtandsmitglieder erklärten ſich bereit, Beiträge 
für die Stifung anzunehmen; der Verein ſelbſt 
ſteuerte 80 Mark bei. Nachdem ſodann der Bib⸗ 
liothekar auf das Hinſcheiden des um die Mu⸗ 
ſeumswiſſenſchaft hochverdienten Direktors des 
nordiſchen Muſeums in Stockholm Hazelius — 
pfer der ſogenannten Frei⸗ 
lichtmuſeen — und auf das Werk Richard 
Papes in Inſterburg über „Hans von Sagan“ 


Kinder. — Zur 


Ruſſiſche Banknoten 


Oeſterr. Banknoten 
Preuß. Konſols 3 pet. 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 
uß, Konſols 3½ pet. abg. 
he Reichsanl. 3 pCt. 

D Reichsanl. 3½ pet. 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neu, IT, 
d 3½ pkt. do. 

½ pt. 


1 * 4 pet. 
Polin. Pfandbriefe 4% pCt. 
Türk. 1 %% Anleihe C. 
Italien. Rente 4 pet. 

Rumän. wo a Be 

Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 

Gr. Berl. Staßenbahn⸗Aktien 
arpener Veraw.⸗Alt. 


Nordd. Kreditanitalt-Altien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 


Gegenſtand der Ver⸗ 


Sonnabend den 15. 


— sur Gälti 
im deutſch ruſſiſch 
Telegramm: 
Myslowitz erläßt folgende 
„Zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung iſt bezüglich der Gültigkeitsdauer der 
Halbpäſſe folgende Vereinbarung getroffen worden. 


derſelbe iſt der Schö Das Befinden des 


erkrankten früheren Chefs des Mllitärkabinets, 
Generals von Hahnke, iſt heute gut. 


Berlin, 6. Juni. 


loco Newyork 


72 September 
Spiritus: Loco m. 70 M. St 
Wechſel⸗Diskont 4p t., Lombard⸗Zinsfus 5 pt. 
——— . nn] 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 5. Juni 1901. 


Fur Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. \ 

Weizen: inländiſch bunt 761 Gr. 168 M. 
Roggen: inländ. grobk. 729 — 750 Gr. 132—134 M. 
Hafer: inländiſcher 132 M. 

alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“, mit 1800 Ztr. div. 
Güter von Danzig nach Thorn; L. Guhl, Kahn mit 
1840 Zir. Salz von Schönebeck nach Thorn; H. Dre- 
nikow, Kahn mit 3000 Ztr. Kohlen von Danzig nach 
Plock; A. Rachocki, Kahn mit 1400 Ztr. Kohlen von 
Danzig nach Plock; H. Schultz, Kahn mit 2800 Ztr. 
Kohlen von Danzig nach Plock; Kapitän Murawski, 
Dampfer „Alice“, mit 1000 Ztr. Rohzucker von Wloc⸗ 
lawek nach Danzig; Kapt. Klotz, Dampfer „Bromberg“, 
mit 1500 Str., Joſ. Czarnecki, Kahn mit 2500 Ztr., 
F. Meier, Kahn mit 
Netzband, Kahn mit 2000 Ztr., ſämt⸗ 
lich mit Rohzucker, von Thorn nach Danzig; Orenſtein, 
5 Traften, und Franke u. Söhne 10 Traften Rundholz 
von Rußland nach Schulitz; Knopf, 4 Traften Schwellen 
und Mauerlatten von Rußland nach Danzig; Sachen- 
hauſen, 2 Traften Rundholz und Balken von Rußland 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börfen - Depeiche 


| 4. Juni. 
216,10 216,20 
Abu 215,90 
0 85,10 
88,20 88,10 
99,25 99,10 
98,99 98,80 
88,20 88,20 
99,20 99.20 
5,10 85,10 
5 95,20 
95,90 95,90 
101,90 101,80 
97,90 98,— 
27.85 27,90 
7 BER 
77,39 77,40 
183 50 183,75 
212 75 213,— 
175,50 174,— 
198.60 197,75 
114,25 1 
173,.— 173,75 
173,50 174,25 
175,50 174,25 
83 / 84% 
143,50 143,50 
144,— 144 25 
144,.— 144 25 
43 80 43 70 


Amtlicher Bandelskammerbericht. 
Bromberg, 5. Juni. 


Weizen 170 —176 M., abfallend blaujpigige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 bis 
144 M. — Gerſte nach Qualität 130 —140 Mark, gute 
Brauerware nom. b. 156 M. feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware nom, bis 150 M., Kochware 180—190 Mark. 
— Hafer 143—153 Mark. 


Geſtern Abend 10 Uhr 
verſchied nach kängerem Leiden! 
unſer guter lieber Sohn und 
Bruder ; 


hart Trat 


im Alter von 22 Jahren. 5 
Dieſes zeigen im Schmerze M 
des uns ſo früh Entriſſenen, 
um ſtille Teilnahme bittend, RW 
tiefbetrübt an 
Mocker, den 6. Juni 1901. 


Die trauernden Eltern . 
und Geſchwiſter. 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, den 8. d Mts., W 
nachm. 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Mocker, Lindenſtr. 54 
aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Von beachtenswerter Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die feilge⸗ 
haltenen Mineral⸗Wäſſer, wie Selterſer, 
Sodawaſſer u. a. m., an die Abnehmer 
oft eiskalt verabfolgt werden und 
daß der Genuß ſo kalten Waſſers in 
normalen Zeiten leicht eruſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch ange- 
wieſen, das Getränk nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10 Celſ. ab⸗ 
zugeben. Rn 

Das Publitum wird daher vor 
dem Genuß eiskalter Getränke über: 
haupt, insbeſondere aber der 
Mineralwäſſer gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 1901. 


Die polizei⸗Verwaltung. 


Große Zigarrenfabrik ſucht für 
eingeführte Touren in Pofen, Oft: 
Weſtpreußen einen mit der dortigen 
Matexialiſten⸗Kundſchaft gut bekannten 
tüchtigen 


Reisenden. 


Gefl. Offerten mit genauen An- 
gaben über bisherige Thätigkeit, Ge⸗ 
halts⸗ und Speſenanſprüche und 
Photographie unter Chiffre O. M. 
503 an Haasenstein & Vog- 
ler A.-G. Königsberg i. Pr. 
erbeten. 


Malergehilfen 


und 
Malerarbeiter 


ſtellt ein S Biern acki. 
Neuſtädtiſcher Markt 17. 


= 
7 


Wegen 


„Inventur“ 


bleibt unſer Warenhaus 


malergehilfen 


Suche für mein größeres 
Getreide- u. Futtermittelgeſchäft 
einen 


ersten Buchhalter 


per 1. Juli. Bewerber mit nur prima 
Zeugniſſen (Abſchriften) wollen ſich 
melden unter V. 30 an Haasensteln 
& Vogler A-G. Danzig. 


ſtellt 
ein 
E. Wichmann, 
Malermeiſter. 
Ein ordentlicher 


Laufbursche 


wird verlangt. 
S. Kornblum. 


Einen ordentlichen 


Hausdiener 
ſucht Robert Liebchen, 
Neuftädt. Markt 26. 


Geübte 
Rock- U. Taillenarbeiterinnen 


werden von ſofort geſucht. 
Gustav Elias. 


Eine geübte Plätterin 


ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 
Nowatz ki. Tbuamſtr. 14, III 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, J. 


Bote oder Botin 


zum ſofortigen Antritte geſucht vom 

Coppernicus⸗berein. Anmeldungen 

bei Oberlehrer Semrau, 
Neuſtädtiſcher Markt 5, II 


Koſcherer Miltagstiſch, 


ſowie auch volle Penfion zu haben 


Araberſtraße 5. 


Gute Speiſekartoffel 


„magnum bonum“, 


fowie up geſundes RL, 
Roggen-Maschinen-Stroh 


verkauft 
F. Redmann, Bromb. Dorftadt, 
Gartenſtraße Nr. 64. 


Ein Grundſtück, 


nahe der Stadt gelegen, worin ſeit 
20 Jahren eine Fleiſcherei betrieben 
wird, iſt, mit oder ohne Fleiſcherhand⸗ 
werkszeug, fortzugshalber ſofort billig 
zu verkaufen. Näheres 

Mocker, Ranonſtr. 17. 


Baustellen 


nahe dem Schlachthauſe verkauft 


R. Uebrick, 


Thorn, Brombergerſtraße 41. 


geſchloſſen. 


Fowlersche Dampfpflüge 


in reichster Auswahl, ferner 


Strassen- Lokomotiven, 
Dampf- Strassenwalzen, 
Dampf- Rollwagen,, 
Dampf -Kippkarren, 


sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampf 
pflug-Geräte in reichhaltigster Auswahl werden auf der 


Ausstellung 


der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 


in Halle a, S. vom 13, bis 18. Juni 1901 


ausgestellt sein. Zur Besichtigung laden höflichst ein 


lohn Fowler & Go. 


aus Magdeburg. 


Auskunft wird erteilt: Auf dem Stande 110 des Ausstellungs- 
platzes und im „Grand Hötel Bede“ in Halle a. S. 


Corsets 


neuester Mode, 
Reform-, Nähr- und 
Umstand-Corsets. 


„n Neu! Ke. 
Das Geheimnis 


* g der Damenwelt. 
Lewin & Littauer, 


Altstadt. Markt 25. 
Die ſchönſte Plättwäſche 


N erhält man durch Anwendung der 


weltberühmten amerikanischen 


u 9 Brillant-Glanzstärke 


© 4 
Stikz ei 4 von Fritz Schulz jun, Aktiengesellschaft, Leipzig 


Goldene Medaille 
Paris 1900. 


N 9, 
leicht u. sicher mit jedem Plätteisen. 


Nur echt mit Schutzmarke „Globus“ 
In Packeten à 20 Pfg. überall vorrätig, 


Alte Fenſter zu verk. Schillerſtr. 5,1 
Die I. Mage und 1 Laden 


Freundliche Wohnung 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu von 2 Zimmern nebſt Küche und Zu-| f 


behör, zum 1. Juli zu vermieten. Zu 


vermiethen. 
„4 erfragen Mellienſtraße 89, III links. 


errmann Dann. 


Aepfelwein, 


ſpiegelblank, garantirt rein, erfriſchend 
und blutreinigend, 


Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


2 Kirſchwein, 2 


. ſowie 
bein-, Mosel-, Bordeaux- 
und Ungarweine 


verkaufe zu auffallend billigen Preifen, 
ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu 
Engrospreiſen. 


| M. Silbermann, 


Schuhmacheritrofe. 


m 


„Kaufe aber nur in Flaſchen“ und 
„Ueberall dort, wo Facherlin⸗plakate 
aushängen.“ 


Harmonikafabrit 

Rich. Beier & Co., Alienburg S.⸗A. 
Einzelver⸗ 
ſandt direkt 

von der 
E Fabrik. 

Im Spezialität: 

EIbeſſere Harmonikas 
10 5 : mit lch ia 

pat. am geſch. 
15 4 Stahlfederung. 

Preisl. m. Abbildungen 
gratis und franko. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ditdentichen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Sonnabend, den 8. Juni bis Nachmittag 4 Uhr 


Georg Guttfeld & Co. 


Thorner Liedertafel. 
Heute Donnerstag Abend: 


Probe zum Konzert, 


Sommertheater. 
Viktoria-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 
Sonntag, d. 9. Juni 1901, 
nachm. 4—6 Uhr. Kaſſe 3 Uhr. 


Volksthümliche Vorstellung 


zu 
Heinen Preiſen. u 
Sperrfitz 50 Pfg., I. Platz 30 Pfg. 


ana von Darnhelm, 


Billets für die Mitglieder des Hand» 
werker-Vereins find bei Herrn Menzel 
zu haben. 


Freitag, den 7. Juni 1901. 


Letzte Aufführung: 


Mauerblümchen. 


b Bei günſtiger Witterung WW 
Sonntag, den 8. Juni: 


Spazier fahrt 


des Dampfers 


„Prinz Wilhelm“ 
nach Gurske. 


Surske. 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Ausflugsort, 


geſtatte ich mir mein Lokal mit ſchönem 
Garten, Tanzjaal, neuasphaltirter 
Kegelbahn ıc. den verehrlichen Ver⸗ 
einen ꝛc. aufs neue in gefällige Er⸗ 
innerung zu bringen. Dasſelbe iſt 
ſowohl auf dem Land», wie auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreichen. 
Für gute Speiſen und Getränke zu 


Imäßigen Preiſen ſowie aufmerkſame 


Bedienung wird, wie bekannt, ſtets 


geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
R. Sodtke. 


. Einfach möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote mit billigſter Preis⸗ 
angabe unter der Aufſchrift . W. 
in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Wohnung 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Zubehör Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude. Gerechteſtr. 9 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage. 


* 


lange Nacht geweint und gekämpft, jetzt als die 


Aus dev Pußfa. 


Roman von H. von Ziegler. 4 
Machdruck verboten.) 


„Emmerich,“ flüſterte fie bebend, „wirft Du 
mich lieb behalten?“ 

„Für alle Zeiten, Maria, meine Liebe endet 
ſelbſt der Tot nicht — nur das Leben trennt 
uns. Gott behüte Dich, mein teures Kind und 
helfe Dir ſtark zu fein.” 

Immer länger fielen die Schatten über den 
Park, droben am dunklen Himmel ſtand die 
glänzende Mondſichel, vom Dorfe her klang 
das Geläut der ſpät heimkehrenden Viehherden 
und die Turmuhr ſchlug acht Uhr. 

„Wo bleibt Komteß ?“ frug Graf Landry der 
ältere, als der Kammerdiener das Abendbrot 
meldete. - 

„Komteß laſſen ſich entſchuldigen wegen ſtar⸗ 
ken Kopfwehs; ſie fühlen ſich nicht wohl genug 
bei Tiſch zu erſcheinen.“ 

Der Graf brummte halblaut einen Fluch, 
dann aber fügte er laut hinzu: „Nun, ſo 
melden Sie Komteß, daß ich bitten laſſe, mor⸗ 
gen früh pünktlich zum Frühſtück zu erſcheinen, 
da der Herr Rittmeiſter um neun Uhr abreiſen 
wollten.“ 

„Aber, Herr Graf, ich bitte doch nicht um 
meinetwillen“ — rief Welheim. 

„Nicht doch, beſter Rittmeiſter! Meine Toch⸗ 
ter hat in meinem Hauſe die Honneurs zu 
machen und nicht jeder — nachzuhängen. 

Es lag eine verſteckte Warnung in des Gra⸗ 
fen Worten, die Herrn von Welheim nicht ent⸗ 
ging, doch Graf Giulay wandte ſich betroffen 
an feinen Oheim: „Ich will doch nicht hoffen, 
daß Maria ſich meinetwegen verleugnen läßt? 
Iſt ihr unſer Familienbeſchluß wirklich ſo un⸗ 
angenehm?“ 

„Sei außer Sorge, lieber Giulay,“ entgegnete 
der Graf, deſſen Zornesader ſtark geſchwollen 
war, „meine Tochter ſoll unweigerlich gehorchen 
wie es einer Gräfin Landry geziemt. Die 
Frauen unſeres Geſchlechts haben ſtets ſich ver⸗ 
mählt nach dem Wunſche der Väter, nicht nach 
eigener Wahl und Maria wird es gleichfalls 
thun. Thörichte Mädchenlaunen werde ich nie⸗ 
mals berückſichtigen. Aber laſſen wir dies 
Thema nun ruhen, ich bitte zu Tiſch, meine 
Herren.“ 

Man trennte ſich ſehr bald an dieſem Abend. 
Welheim atmete erleichtert auf, als er ſein 
Zimmer betreten und mit ſeinen Gedanken 
allein bleiben durfte. 

So hatte ihn doch trotz aller guten Vorſätze 
ein Augenblick der Schwäche übermannt, daß 
er dem teuren Mädchen in der Stunde, die 
ſie auf ewig trennte, ſeine Liebe bekannt! 

„Ja, es war ein ſchweres Unrecht geweſen, 
er hätte niemals zu ihr, der Braut eines an⸗ 
deren Mannes, ſo reden dürfen, und dennoch 
konnte er es nicht bereuen. Was waren dieſe 
kurzen Minuten herzlich ſüßen Glückes gegen 
das lange, öde Leben, welches vor ihnen lag! 

„O, Maria, mein Liebling, warum dürfen 
wir uns nicht gehören!“ murmelte er ſchmerz⸗ 
lich, lebe wohl für immer und alle Zeit.“ 

Am folgenden Morgen ſollten beide noch 
einmal Abſchied nehmen und zwar vor jenen 
vier kalten, prüfenden Augen, die ſo erbar⸗ 
mungslos ſondierten. Maria hatte die ganze 


ſtändig ruhig geworden. 

„Die Uhr hatte noch nicht acht Uhr geſchla⸗ 
gen, als ſie ſchon das Speiſezimmer betrat, 
wo der Diener gerade den Tiſch deckte. 
„Sind die Herren geweckt, Milosj?“ frug fie 
pleichgültig. ; 

„Zu Befehl! Der junge Herr Graf geruhten 
noch liegen zu bleiben und das Frühſtück um 
neun Uhr ans Bett zu befehlen.“ 

Die Lippen der ſchönen Gräfin kräuſelten ſich 


gefürchtete Stunde herannahte, war ſie = 


verächtlich; dieſer feige Schwächling war ihr 


* 


künftiger Gatte! Voll nervöſer Unruhe 
chritt fie hinüber zu dem großen Trümeau, 
um ſich darin zu betrachten, ein bleiches Antlitz 
mit geröteten Augen und ſchmerzzuckendem 
Munde ſchaute ihr entgegen, ſie wandte ſich 
9 db: 

„Was werden ſie alle von mir denken,“ mur⸗ 
melte ſie wehmütig; immer und immer wieder 
ſtand jene eine Minute vor ihr, da fte in feinen 
Armen gelegen und ſeinen Kuß gefühlt hatte. 
Ja, das war Glück geweſen, ſtrahlendes, nie 
wiederkehrendes Glück! 

Jetzt öffnete ſich die Thür und derjenige, an 


dem ſie ſoeben gedacht, trat ein, bleich, ernſt] fr 


und ſich tief verneigend. 


Beilage zu No. 131 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 7. Juni 1901. 


ben doch wohl geruht?“ 


ſtaunt zu ihm aufſah, doch fein ernſtes Antlitz 
ſprach von denſelben Kämpfen wie das ihre; 
ja, er hatte recht, es war beſſer, die Scheide⸗ 
wand der Konvenienz zwiſchen ſich und ihr 
aufzurichten! 2 

„Ich danke ſehr, Herr von Welheim, doch 
kann ich nicht bejahen; es war eine lange, 
ſchlafloſe Nacht.“ 

„Wie bei mir — ich habe kein Auge ge⸗ 
ſchloſſen —“ ſagte Herr von Welheim. 

Der Keſſel auf dem Tiſche ſang ein wunder⸗ 
liches Lied, aus dem es wie wildes, zuckendes 
Weh hervortönte; Marias bebende Finger be⸗ 
reiteten den Kaffee, während der Rittmeiſter 
mit verſchränkten Armen und umdüſterter Miene 
am Fenſter lehnte. Wie mit unwiderſtehlicher 
Gewalt zog es ihn zu der Geliebten, noch ein⸗ 
mal ſie an ſein Herz zu nehmen, aber er blieb 
feſt, er hatte ſich's geſchworen, ihren Frieden 
nicht nochmals zu ſtören. 

Ziemlich leiſe öffnete ſich die Thür jetzt 
abermals, um Graf Landry einzulaſſen; der 
Kammerdiener hatte ihm gemeldet, daß der Herr 
Rittmeiſter im Speiſezimmer ſei, und ſo wollte 
er denſelben einmal beobachten. 1 

Aber da ſtand er ganz fern von Maria, die 
er ſoeben bei einer ganz gleichgültigen Frage 
„gnädige Komteß“ anredete. Der Schloßherr 
war beruhigt und begrüßte Welheim ſehr freund⸗ 
ſchaftlich. 

O, wie langſam verſtrich dieſe Stunde! Wel⸗ 
heim und Maria empfanden gleicherweiſe die 
Qual, ſich in gleichgültigem Geſpräch einander 
gegenüberzuſetzen, während tief drin in der 
Seele der Trennungsſchmerz wühlte. 

Endlich rollte der Wagen unten vor, der 
Graf ging hinab, um dem Kutſcher einen Auf⸗ 
trag zu geben, und Welheim ſtand dem jungen 
Mädchen allein gegenüber. Schweigend öffnete 
er die Arme, mit einem leiſen Wehruf ſank ſie 
hinein und er preßte ſie an ſich, ihre weiße 
Stirn küſſend. 

„Gott ſegne Dich, meine Maria, Du wirſt 
für immer und alle Zeiten der Sonnenſtrahl 
meines alternden Lebens bleiben und ich kann 
Dich nie vergeſſen — nie! Lebewohl, wir dür⸗ 
fen nicht ſagen auf Wiederſehen!“ 

Vald darauf rollte der Wagen davon und 
droben in ihrem Zimmer ſank das bleiche Mäd⸗ 
chen weinend in die Knie; der kurze Traum 
ihres jungen Lebens war vorüber — und ſie 
mutterſeelenallein. 

* 


* 
* 


Am Nachmittage deſſelben Tages ließ Graff ſcheinen Giulays; das waren dieſelben regloſen, 


Landry ſeine Tochter zu ſich rufen. Als ſie 
eintrat, kam er ihr, eine Zigarrette in der Hand, 


freundlich entgegen und rollte ihr einen niederen 


Fauteuil neben ſeinen Schreibtiſch; Maria, die 
ihn heimlich beobachtet hatte, fand nichts außer⸗ 
gewöhnliches in ſeinem Benehmen und dies be⸗ 
ruhigte ſie einigermaßen. 

„Wie geht es Dir, liebes Kind?“ frug er 
gütig, „Du ſiehſt noch immer nicht wohl aus, 
und ich hoffe nur, daß Du morgen zum Diner 
wieder geſund biſt.“ 

„O ja, Papa, es iſt nur vorübergehend.“ 

„Ich hoffe, Du machſt große Toilette, liebe 
Maria. Deine lachsfarbene Robe aus Paris 
ſteht Dir ſehr gut, dazu Roſen im Haar; Du 
wirſt Giulay darin ſehr gefallen.“ 

„Wenn Du es wünſcheſt, Papa, ſo will ich 
das Kleid anziehen,“ antwortete ſie müde, „doch 
er befiehlit Du mir noch, Du ließeſt mich 
rufen —“ 

„Ach, nur eine Formalität, mein Kind,“ ent⸗ 


gegnete er haſtig, ihren traurigen Augen gegen⸗ 


über wurde ihm recht unbehaglich zu Mute. 
„Binlay wünſcht aus Deinem eigenen Munde 
die Beſtätigung unſeres langjährigen Ablom⸗ 
mens und ſeiner innigſten Hoffnungen zu ver⸗ 
nehmen, daß Du näntich feine Gemahlin wer⸗ 
den willſt.“ ö 


„Das iſt unrichtig,“ fiel das junge Mädchen 

hoch aufrichtete, Ihre Gegenliebe erringen — 
in werden, ſon⸗ „Deine“ jagen, Maria?“ i 
u. Ich liebe ih Nun denn, meine Kinder,“ fügte der Haus- trat die ſchöue Braut ihren Gäſten in dem Sa⸗ 


totenbleich ein, indem fie 
ich „will“ nicht ſeine Geme 
dern man zwingt mich de 
nicht und werde es nie thun.“ 


„Nun, das iſt im Grunde auch ganz ir mer zu Eurem Bunde. 
eiskalt, woll b 
Abermals fühlte Maria, wie die Thränen ſich als echte Tochter der ſtolzen Magyaren, 


gültig, liebe Tochter,“ meinte der Graf 
„ob Du ihn liebſt und freiwillig beirateſt oder 


nicht — daß es geſchieht, dafür werde ich, ihr heiß in die Augen ſtrömten, doch fie be ⸗ die 
zwang ſich ſoweit, des Bräutigams feurige Um⸗ 
‚armung zu dulden. Die Würfel waren ges 
‚fallen. 


Dein Vater, ſchon forgen. Eine Gräfin Landry 

wird vermählt wie die Prinzeſſinnen fouveräner 

Häufer, ohne nach ihren Herzens neigungen zu 
en.“ 

0 darf eine Ariſtokratin alſo überhaupt 


Es klang ſo fremd, ſo förmlich, daß ſie er⸗ 


ihn 


„Guten Morgen, gnädigſte Komteß! Sie ha- kein Herz und keine Sehnſucht haben, glücklich | fi 


zu werden?“ 

„Bah, weshalb ſollteſt Du gerade unglücklich 
werden an Giulays Seite? Er iſt hüſch, form⸗ 
gewandt, ſehr reich, verkehrt bei Hofe und macht 
ein großes Haus.“ 

„So laſſe ihn rufen, Papa,“ entgegnete die 
junge Dame ſchneidend; es war genau der 
kalte Ton, den der Graf ſelbſt an ſich hatte, 
„ich werde ihm in Deiner Gegenwart erklären, 
daß ich nur auf Deinen Befehl ſeine Gemahlin 
werde, ihn aber nicht lieben könne, da mein 
Herz —“ | 

Sie kam nicht weiter, des Vaters Arm legte 
ſich mit eiſernem Griff auf ihren Arm, und er 
ergänzte ihre Worte: „dem ſchönen Rittmeiſter 
von Welheim gehört. Wollteſt Du ihm das 
gleichfalls ſagen, Maria?“ 

Eine Weile ſtanden ſich Vater und Tochter 
ſchweigend gegenüber, dann legte Maria die 
Hand über die Augen und ſeufzte wehmütig: 
„Ja, ich thäte es, wenn dadurch die unſelige 
Verbindung rückgängig gemacht werden könnte.“ 

„Es wird ihm höchſt gleichgültig ſein, wem 
das Herz ſeiner ſchönen Braut angehört; er 
beſteht auf dieſer Heirat eben ſo feſt wie ich. 
Darf ich ihn rufen laſſen, damit wir die Sache 
abwickeln?“ 

„O, Vater, willſt Du denn wirklich Dein 
Kind elend machen?“ ſchrie das unglückliche 
Mädchen in ausbrechender Angſt vor ihm zu 
Boden ſtürzend und flehend die gerungenen 
Hände ihm entgegenſtreckend. 

„Keine Theaterſzene Maria,“ wehrte er höh⸗ 
niſch, „der Plan ſteht feſt, und keine Thränen 
von Dir können ihn umſtoßen; Du wirft ihn 
heiraten, ich will es!“ 

Dröhnend fiel feine geballte Hand auf die 
Tiſchplatte, daß ein breiter Riß durch den Mar⸗ 
mor lief. Maria erhob ſich langſam totenbleich 
von den Knien, es ſchien, als ſei ſie eine an⸗ 
dere geworden, als ſie nun ſprach: 

„Ich werde Dir gehorchen, mein Vater, doch 
gegen eine Bedingung, und Du wirſt dies 
billig finden. Laß das Geheimnis meines Her⸗ 
zens, welches Du errieteſt, zwiſchen uns begra⸗ 
ben bleiben. Ich vermöchte es nicht — jenen 
Namen von Giulays Lippen zu vernehmen.“ 


„Sei es, wie Du willſt, mein Kind. Es 
thut mir leid, daß Du Deine Neigung gerade 
jenem Manne ſchenkteſt, den auch ich hochachte 
und ſchätze, doch deshalb kann und werde ich 
keinen Fingerbreit von meinem Plan abweichen. 
Und nun ſoll Giulay hierher kommen.“ 

Stumm und kalt ſtanden Vater und Tochter 
während der wenigen Minuten bis zum Er⸗ 


hochmütigen Geſichtszüge, die unnahbare, kalte 
Kopfhaltung, der nämliche, feſt geſchloſſene 
Mund, nur das Marias um die Stuhllene ge⸗ 
falteten Hände oftmals krampfhaft zitterten. 
Endlich hörte man draußen Schritte, Maria 


e zum erſten und vielleicht einzigen Male im 
Leben glücklich geweſen. 

Ja, es ſtirbt ſich nicht ſo leicht, und das 
Herz bricht nicht ſo raſch als die Menſchen oft 
wünſchen; leben ohne Glück und Hoffnung iſt 
ja viel, viel ſchwerer als der Tot und iſt das 
herbſte Geſchick hinieden. 

1 * 


Am nächſten Tage ſtrahlte der große Saal 
des Schloſſes ſowie die angrenzenden Gemächer 
in ſchimmernder Lichtflut. Lautlos ſchlüpften 
die reichgalonierten Diener bald hier, bald dort⸗ 
hin. Wagen auf Wagen fuhr vor, und eine 
ebenſo zahlreiche als vornehme Geſellſchaft be⸗ 
gann ſich zu verſammeln. 

Graf Landry und ſeine Tochter empfingen 
die Gäſte im Vorſaale, erſterer ſehr liebens⸗ 
würdig und ſehr geſprächig, letztere totenbleich, 
aber ruhig und artig. 

Maria ſah ungemein lieblich aus in dem 
ſchweren lachsfarbenen Faillekleid mit gleich⸗ 
farbenen Roſen reich garniert; an Hals und 
Armen aber flimmerte in faſt märchenhaftem 
Glanze das Verlobungsgeſchenk Giulay's, die 
Diamanten feiner Familie. Es waren Stern⸗ 
blumen aus Perlen und Brillanten, wundervoll 


künſtleriſch zuſammengeſetzt, die zuſammen einen 


immenſen Wert repräſentierten. Schwer und 


kalt lag der Schmuck auf dem Halſe der jungen 
Dame und ſchaudernd mußte ſie immer wieder 


denken: „es ſind die Feſſeln, welche Du von 


Stund' an trägſt.“ 


Drinnen im Saale, wo die glänzende Ver⸗ 


ſammlung ſich niedergelaſſen, hatte man bereits 


die Kronleuchter trotz der frühen Stunde ange⸗ 
zündet; das Sonnenlicht dieſes ſchönen Okto⸗ 
bertages blieb ausgeſchloſſen, nicht nur aus dem 
Saale — ſondern auch aus einem Herzen! 
Feſtlich geſchmückt ſaß ſie hier unter all' 
dieſen Menſchen, um ein Ereignis mit ihnen 
zu feiern, das ja eben das Glück eines Men⸗ 
ſchenherzen für immer zu nichte machte. Und 
dabei flogen ihre Gedanken ſtets von neuem 
zurück zu jenem hohen, ſchönen Manne, an 
deſſen Herzen ſie geruht, aus deſſen Augen eine 
Welt von Liebe ihr entgegenſtrahlte. Aber nein, 
fort mit dieſen Gedanken, fie waren fündig, 
ſeit jene kalten Edelſteine an ihrem Halſe fun⸗ 
kelten — Maria gehörte einem Anderen! 
Endlich erhob ſich Graf Landry der ältere, 
um ſeinen Gäſten die ziemlich beſtimmt erwar⸗ 
tete Neuigkeit der Verlobung ſeiner Tochter 
mitzuteilen. Ein Sturm von Fragen, Ausrufen 
und Glückwünſchen erhob ſich; Herren wie 
Damen flüſterten mit einander; man hatte es 
ſich ja längſt gedacht, denn Graf Giulays Be⸗ 
nehmen ließ gar keinen Zweifel aufkommen, 
daß er feine ſchöne Kouſine auszeichne. Hoch ⸗ 
aufgerichtet, totenblaß, aber mit liebenswürdig 
konventionellem Lächeln auf den Lippen, nahm 


die arme Braut alle Glückwünſche hin, wäh⸗ 
rend ſie die Empfindung hatte, als werde ihr 


biß ſich fo ſcharf auf die Lippen beim Eintre⸗ Herz langſam in Stücke zerriſſen. 


ten des Bräutigams, daß ein helles Bluts⸗ 


„Es hat nicht ſollen ſein!“ 


tröpfchen hervorquoll, doch es gelang ihr, faſt! Mit flammenden Lettern ſtanden die Dichter ⸗ 


gleichgültig das ſchöne Haupt nach ihm umzu⸗ 
wenden, als er jetzt lachend rief: „Ah, ein 
wirklicher Familienrat mit tiefernſten Geſichtern! 
Teures Kouſinchen, haben Sie denn gar kein 
Lächeln für mich übrig?“ 

„Mein lieber Giulay,“ begann der Graf, 
„ich ließ Dich hierher bitten, um Dir mitzu⸗ 
teilen, daß, unſerem Familienabkommen gemäß, 
meine Tochter Maria bereit iſt, Deine Gemah⸗ 
lin zu werden.“ 

„Maria, ſüßes Kouſinchen, iſt es möglich! 
Welch ein Glück und Stolz, ſolch ſchönes Bräut⸗ 
chen ſich mühelos zu erringen —— 

„Natürlich können Sie, Vetter Giulay, bei 
unſerer kurzen Bekanntſchaft nicht verlangen, 
daß ich Sie liebe,“ fiel Maria eiskalt ihm in 
die Rede. 

„Mir einerlei,“ leichtfertig lachend ſchlang er 
den Arm um ihre Taille, ohne den Schauder 
zu bemerken, der ſie dabei überlief, „mit der 


worte vor ihrer Seele; wie anders wäre wohl 
alles geweſen, wenn Emmerich ſich an des Gra⸗ 
fen Stelle befunden! Armes, einſames Weib 
mitten in all dem Glanze und der Pracht, 
kannſt Du den Gedanken an den Geliebten denn 
gar nicht bannen? Sie zitterte heftiger, das 
feingeſchliffene Weinglas, welches ſie eben wie⸗ 
der auf den Tiſch ſetzen wollte, ſchwankte und 
über den ſchneeigen Damaſt des Tafeltuches er⸗ 
goß ſich ein blutroter Strom. War's ein 
böſes Omen ? 

Länger hielt ſich Maria nicht aufrecht, ſie 
wandte ſich mühſam an ihren Verlobten und 
flüfterte mit erlöſchender Stimme: „Deinen 
Arm, beſter Vetter, mir iſt nicht wohl und ich 
bin bald wieder erfriſcht.“ 

Als ſie in ihrem Boudoir angelangt, ſank ſie 
in einen Fauteuil und machte dem Grafen ein 
faft gebieteriſches Zeichen ſich zu entfernen; 
dann, nachdem er gegangen, brachen die langver⸗ 


Zeit wird meine glühende Leidenſchaft auch haltenen Thränen Heiß und unaufhaltſam 
oder darf ich hervor. — 


Als die Geſellſchaft ſich von der Tafel erhob, 


herr ſehr befriedigt hinzu, „nehmt Euch meinen lon entgegen, wo die Diener den Kaffee ſer 


en wir die Verlobung veröffentlichen.“ 


Geſtern hatten ſich andere Arme um ſie ge⸗ 


ſchlungen, andere Lippen ſie geküßt, geſtern war 


Morgen beim Diner] vierten; 


blaß und mit geröteten Augen wies 
ſie alle Fragen nach ihrem Ergehen kühl von 


ſich beneiden aber nicht bemitleiden laſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


das Buch. Nach kurzem Blättern ſchlug er die] Fräulein Editha, bis die Zeit kommt, da man] Seele der unglücklichen Frau nicht gelichtet, noch 
mit Bleiſtift leicht, aber doch ſehr prägnant ſſie der Welt offenbaren darf. Schmerzen und ſ irrte diefelbe in den Tiefen des Zweifels, der 
hingeworſene Skizze des vermeinten Ebenbildes] Luſt, Hoffen und Bangen ringen jetzt auch in Unentſchloſſenheit. Ruhelos trieb es ſie von 
der heiligen Barbara auf. Walter erfaßte fie mit mir. Fragen Sie mich daher nicht weiter, es Ort zu Ort, mit fieberhafter Haft ſuchte fie alle 
einem raſchen Blicke. Seine Ahnung hatte ihn] wird die Stunde kommen, wo Sie alles erfahren Sehenswürdigkeiten auf, um den Gedanken zu 
nicht betrogen, es waren Helenens Züge, ihre] werden, alles, und das, wie ich es von ganzem entfliehen, welche fie unaufhörlich verfolgten. Sie 
Geſtalt, die er dort vor ſich ſah. Sie befand fich | Herzen erſehne, bald.“ fühlte ihre Schuld gegen den Gatten, und dennoch 
alſo mit ihm an demſelben Orte. Aber war ſie Seine Stimme klang jo tief und leiden- zog die Sehnſucht ihres Herzens fie unwiderſtehlich 
noch hier, hatte fie nicht doch am Ende Venedig ſchaftlich, daß das Blut der Jungfrau heißer] zu Walter hin. Von Tag zu Tag wurde ſie 


Die Freundinnen. 


Roman von Elarifja Lohde. 
(Nachdruck verboten.) 


9) (Fortſetzung.) 8 

„Eben habe ich denſelben in Händen,“ ant⸗ 
wortete Ortmann und zog ein farbiges Blatt 
hervor. „Einen Augenblick, Editha, ich muß das 


Skizzenbuch in der Weihnachtseile verlegt haben. 
Aber es wird ſich finden. Mittlerweile, lieber 
Grumbach, werfen Sie auch mit den anderen 
Herren einen Blick auf dieſen Entwurf!“ 

Walter ſtand wie auf Kohlen; er blickte auf 
das Blatt und ſah doch nichts als ein buntes 
Farbenmeer, das vor ſeinen Augen auf und 
nieder wallte. Deſto genauer und aufmerkſamer 
betrachteten der Legationsrat und Eugen den 
Entwurf. Es ſtellte den blinden Dogen Dandolo 
vor inmitten ſeines Gefolges auf dem mit ge⸗ 
ſpannten Segeln zur Abfahrt bereiten Schiffe, 
das ihn gen Konſtantinopel führen ſollte. Die 
Anordnung der Gruppen, die mächtige Geſtalt 
des blinden Dogen, das Meer mit ſeinen zahl⸗ 
reichen, von Abſchiednehmenden gefüllten Gondeln, 
das alles machte auch ſchon in der Skizze einen 
anmutenden Eindruck. Der Legationsrat, der für 
einen feinen Kunſtkenner galt und ſeinen Ge⸗ 
ſchmack an den Kunſtſchätzen vieler Sammlungen 
gebildet hatte, lobte mit Wärme, Eugen, ſeiner 
Unkenntnis ſich bewußt, hielt beſcheiden jedes 
Urteil zurück. 

„Nun, und Sie, Grumbach?“ fragte Ort⸗ 
mann, „Sie ſagen gar nichts, gefällt Ihnen die 
Kompoſition nicht?“ 

Walter raffte ſich zuſammen; er, der ſonſt 
immer in lebhaftem Kunſtintereſſe bei ſolchen 
Sachen gern mit dem Worte voran war, fühlte, 
daß er etwas ſagen müſſe; aber die Gedanken 
verſagten ihm. 

Ich ſtimme ganz dem Urteile des Herrn 
Legationsrates bei!“ brachte er endlich kleinlaut 
hervor. 

Ortmann lachte gutmütig: „Das heißt, Sie 
haben ſich das Blatt gar nicht genauer angeſehen. 
Ihre Gedanken ſchwärmen anderswo umher, und 
ich glaube ſelbſt, der Weihnachtsabend iſt nicht 
die geeignete Zeit, um Kunſtkritiken zu fordern 
oder zu geben.“ 

Er packte die Mappen zuſammen, und wollte 
gleich den beiden andern Herren ſich zu den Damen 
am Kamin begeben, Editha aber mahnte an die 
verſprochene Skizze von der ſchönen Kirchengän⸗ 
geri. Ortmann ſuchte aufs neue und fand jetz: 


ſchon wieder verlaſſen? 5 

„Nun?“ fragte Ortmann, „was ſagſt Du zu 
der Aehnlichkeit, Editha?“ 

Editha blickte nachdenklich. „Eine heilige 
Barbara iſt ſie nicht, wenn auch von ähnlich 
rührendem Reize. Aber weißt Du, lieber Vater, 
an wen mich die Haltung und Geſtalt der Un⸗ 
bekannten erinnert?“ 

Ortmann ſah ſeine Tochter geſpannt au. „An 
wen?“ fragte er. 

„An die verſchleierte Dame, die heute mit 
uns auf der Empore in der Markuskirche war!“ 

Ortmann fuhr ſich lachend mit der Hand 
durchs Haar, eine Bewegung, die er noch von der 
Zeit ſeiner jungen Künſtlerſchaft und langen 
Haare zurückbehalten hatte. 

„Bei der heiligen Barbara, Du haſt ein 
beſſeres Auge als ich, Editha. Ich denke, ich muß 
Dich zu meiner Schülerin machen, es ſteckt ein 
ungewecktes Talent in Dir.“ 

„Das doch vielleicht beſſer iſt, nicht zu wecken,“ 
fiel Editha in demſelben ſcherzenden Tone ein. 
„Klagſt Du nicht immer, daß es ſo ſchon der 
Maler zu viele giebt? Ich habe genug zu thun, 
wenn ich die Fertigkeiten, zu denen ich am 
meiſten Luſt und Talent in mir fühle, ſoviel als 


aufwallte, ihre Wange ſich purpurn färbte, ihr 
Auge ſich ſchüchtern ſenkte. Die Glut, die in 
ihm für eine andere aufflammte, ſie warf ihre 
heißen Strahlen in Edithas unbewachtes, liebe⸗ 
bedürftiges Herz; was einer andern galt, fie nahm 
es als ſüß verhohlenes Geſtändnis für ſich auf. 
Nie war es ihr klarer geworden, als in dieſem 
Augenblick, daß der Mann, mit dem ſie ſeit 
Monaten in ſo nahem Verkehr ſtand, ihre Liebe 
gewonnen, daß ſie in ihm den ſympathiſchen 
Wiederklang des eigenen Seins gefunden habe. 
Der Blick, den ſie zu ihm aufſchlug, ſo voll 
Seligkeit und doch mädchenhafter Zurückhaltung, 
hätte ihm alles verraten müſſen. Aber er war 
befangen in eigenen ſtürmiſchen Gedanken und 
Wünſchen; er achtete dieſer Offenbarung eines 
edlen Mädchenherzens nicht. Editha war ihm 
die Freundin, der er vertrauensvoll ſein verbor⸗ 
genſtes Fühlen und Denken aufdeckte. Er nahm 
den liebevollen Blick ihrer Augen für den Aus⸗ 


druck freundſchaftlicher Teilnahme und drückte ihr f 


warm die Hand, wie einem guten, 
Kameraden. 
IX. 


In einem der Zimmer einer deutſchen Penſion 
auf der Riva degli Schiavoni brannte gleichfalls 


getreuen 


möglich auszubilden ſuche: Klavierſpiel, Geſang.“ | ein Weihnachtsbaum; aber die beiden weiblichen 


„Recht, mein Kind!“ rief Ortmann. „In 
der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. Nun 
aber erfreue uns aber auch mit Deiner Meiſter⸗ 
ſchaft, ſing uns ein Lied, ein Weihnachtslied. 
Du weißt, das gehört zur Feier des deutſchen 
Weihnachtens.“ 

Er nahm ihre Hand und geleitete ſie zum 
Flügel. Beide bemerkten erſt jetzt, daß Walter 
ſich ſtill entfernt und den Saal verlaſſen hatte. 
Edithas ſüße Stimme war ſchon faſt am Ende 
des lieblichen Weihnachtsliedes: „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ angelangt, als er wieder eintrat. 
Er ſah auffallend bleich aus und in ſeinen Augen 
ſchimmerte ein ſeltſames Feuer. Editha fragte 
ihn voll Teilnahme, was ihm fehle. 

Er neigte ſich zu ihr, ſodaß nur ſie ſeine 
Worte vernehmen konnte: „Es giebt Schmerzen 
und auch eine Luſt, die man allein tragen muß, 


Geſtalten, auf die der Glanz der Lichter fiel, 
ſchienen wenig Chriſtfreude zu empfinden. Antonie 
ſah angegriffen aus; ſie hatte ſich den ganzen 
Tag mit einer böſen Migräne geplagt und des⸗ 
halb auch Helene nicht zur Weinachtsmeſſe in die 
Markuskirche begleiten können. Indeſſen war es 
ihr doch möglich geweſen, den kleinen Tannenbaum 
zu ſchmücken, um Helenen damit zu überraſchen. 
Auch allerlei Gaben breiteten ſich unter dem 
Baume aus, Briefe von Mutter und Schweſtern, 
ſowie von der guten, immer getreuen Lydia. Das 
alles lag jedoch noch unberührt und unbeachtet. 
Helene ſaß, die Hand über die Augen gedrückt, 
in dumpfem, trübem Brüten da. Antonie war 
dieſe Art und Weiſe der Freundin ſchon gewohnt; 
dennoch betrübte ſie ſich immer darüber. Mehr 
als ſechs Monate weilte ſie jetzt an der Seite 
Helenens; aber noch war das Dunkel in der 


ſich ſelbſt mehr ein Rätſel, ſie fand ſich in dem 
Aufruhr ihrer Gedanken und Empfindungen nicht 
mehr wieder. 

Antonie vermied es nach dem Willen des 
Präſidenten, Helene zu einem Entſchluſſe zu 
drängen; indeſſen hielt ſie es für ihre Pflicht, 
die zagende Seele durch liebevollen Zuſpruch auf⸗ 
zurichten, ihr das, was ſie für Recht erkannte, 
zu jeder Zeit klar und offen auszuſprechen. He⸗ 
lene hörte alles ruhig aber ſtillſchweigend an; 
ſelten ließ ſie ſich in nähere Erörterungen ein. 
Einmal indeſſen, nach einer ruhelos verbrachten 
Nacht, wandte ſie ſich ſelbſt fragend an Antonie. 

„Glaubſt Du denn, daß der Menſch nur zum 
Entſagen geboren, daß ſein Streben nach Genuß 
und Glück ein verdammenswertes ſei?“ 

„Gewiß nicht!“ entgegnete Antonie, „iſt doch 
das Streben nach Glück jedem Geborenen in 
die Seele gepflanzt. Nur die richtige Erkenntnis 
deſſen, was wahrhaft zum Glücke gereicht, iſt 
chwer zu gewinnen. Liegt doch oft das Glück 
gerade in der Entſagung, während das rückſichts⸗ 
(oje Trachten nach der Erfüllung unſerer Wünſche 
und Begierden nur Unſegen und Friedloſigkeit 
zur Folge hat.“ 

Helene verſank in Sinnen. — „Ich verſtehe 
Dich wohl, Antonie, ja ich ſehe klar, wo für 
mich der Weg der Pflicht liegt; aber ich habe 
nicht die Kraft, ihn zu wandeln.“ 

„Du wirſt dieſe Kraft finden, ſobald Du nur 
den ernſtlichen Willen haſt. Glaube mir, es liegt 
auch eine große und ſchöne Befriedigung darin, 
ſich ſelbſt zu beſiegen, nicht mehr an das eigene 
Glück allein, ſondern an das Glück anderer zu 
denken, in der Beförderung ihres Wohles den 
Erſatz für ſich ſelbſt Entbehrtes zu ſuchen.“ 

Helene fiel der Freundin um den Hals und 
brach in Thränen aus. „Schilt mich egoiſtiſch, 
kleinlich; aber ich kann es nicht, ich kann nicht 
zurückkehren in das Haus, wo mir der Sonnen⸗ 
ſchein der Liebe fehlte, wo ich verkümmerte wie 
eine in den Schatten gepflanzte Blume!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


vom 11. März 1850 in Verbindung 


Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis 


Der Regierungs⸗präſident.“ 


der Gewerbetreibenden gebracht, daß 


Breitestr, 5 Konkurswaren⸗Ausberkauf Breitestr. 6. 


Die zur Gustav Heyer'ſchen Kontursmafje gehörigen Waren⸗ 
beſtände in reicher Auswahl und in den neueſten Deſſins, beſtehend in 


Glas-, Porzellan: und Galanteriewaren, 
Gaskronen, Hängelampen, Wand: u. Stehlampen, 
Kinderwagen, Reiſekoffern und Glaskugeln, 


ſowie ſämtliche 1 
Haus⸗ und Küchengeräte 


werden zu ſoliden Preiſen verkauft. 
die verkaufsſtelle im Rathausgewölbe Ur. 6 ift vom 1. Mai 
(täglich geöffnet. mE 


Po :sailiche Bekanntmachung, 


Nachſtehende „Polizei⸗-Verordnung 
betreffend das Fahren auf öffentlichen 
und mehr als 2 Intereſſenten offen 
ſtehenden Wegen: 

Auf Grund der 88 6 und 12 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung 


mit den SS 137 und 139 des Geſetzes 
über die Allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Mai 1883 wird mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für 
den Umfang des Regierungsbezirks 
Marienwerder verordnet, was folgt: 

§ 1. der Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffent⸗ 
lichen oder mehr als 2 Intereſſenten 
zur Benutzung offen ſtehenden Wegen 
bei Annäherung am Eiſenbahnge⸗ 
leiſe oder bei Ueberſchwemmung 


a F 
Uhrwerk, e ahrleine in der 52 2 
ine Partie 


and, oder auf einem der Sugthiere 
grüne und blaue * 


ober "in ihrer unmitfelbaren nahe „ 
Geſchäfts-Couverts 


bleiben und das Geſpann fort⸗ 
während unter Aufficht halten. 
8 3. Führer, die dieſen Beſtimmungen 
liefert, ſo lange der Vorrat reicht, 
das Tauſend, einſchließlich Firmendruck mit Mk. 5,25 
bei mehreren Tauſend mit Mk. 5.— * * 


es 
Buchdruckerei Th. Oſtdeutſche 
Seitung G. m. b. 0). 


zu 15 Mark beſtraft. 

$ 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt 
am 1. Juni 1901 in Kraft. 
Marienwerder, den 13. Mai 1901. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht. 
Thorn, den 4. Juni 1901. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur Kenntnis 


werden, ſofern nicht nach den be⸗ 
Brückenſtraße 534. 


ſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 


Vappdächer 
repariert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie ; 
Klempner⸗ und Waſſerleitungsarbeiten 
führt gut und billigſt aus 
Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr. Ecke. 


* * 


die techniſche Reviſion der Gewichte, 
Maaße und Waagen in den Geſchäfts⸗ 
lokalen der Altſtadt, ſowie der der 
Culmer⸗Vorſtadt in nächſter Zeit er⸗ 
folgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel 
durch den Aichmeiſter Braun, welcher 
Schillerſtraße Nr. 12 parterre anzu⸗ 
treffen iſt, wird empfohlen. 

Die Reviſion auf der Culmer-Bor- 
ſtadt erſtreckt ſich auch auf den Teil, 
welcher bisher die Bezeichnung 
„Colonie Weisshof“ führte. 

Thorn, den 3. Juni 1901. 

Die polizei⸗ verwaltung. 


f 2 Thürin g er 
Aunſtfärberei 7 
Chemiſche 


Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 


Es wird um Angabe der jetzigen 
Adreſſe des Apothekergehilfen Herrn 


Gustav Wittkowski 


geb. zu Thorn am 11. 4. 1875 unter 
Chiffre „A. M. 1000“ an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. gebeten. 


Annahmestelle 
und Muſter bei 


Anna güsso ann Nan 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Get. m. b. H., Thorn. 


Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


EEE EBEN AA 
Beachtenswerthe Notiz! 
Erſtklaſſige 
Bierapparate 
liefert die älteſte Bierapparat⸗ 
fabrit von Gebr. Franz, 

Königsberg i. Pr. 

Minderwerthiges Fabrikat 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reſtäurateure durch Bierverluſt 
und großen Kohlenjäurever: 
brauch auf die dauer dabei 
nen wegkommen. Auch 
ft das Bier nie jo gut tempe: 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


| In wenig Tagen! | 
= Stettiner 
Pferde- Loose a M 


Lotterie 
‚L Loose 10.6, Porto u Liste 20 


4204 Gewinne, hiervon 
10 Equipagen 
100Ue Pierde 
rer 10 Fahrräder dere 


wertb volle, leicht verwerthbare 


Silbergewinne. Cen Wk. 


133000 


Sor ma- 


Schweissblatt it das 
Beite der Gegenwart: 


ee en e ſeidenweich, 
Lud. Müller & Co. nahtlos, 
Berlin, Breitestr. 5. waſſerdicht, 
Telegr - Adr. Glucksmuller waſchbar, 
L i bei C. Domb: ki, 
baum ratet NE. u. Walter Lamberk eruchlos, 


verfauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Bauholz, 


Bretter, Bohlen, Latten. 
F ussleisten ete. offerirt billigſt 


L. Bock, 
Dampfſägewerk Culmer Chauſſee. 


Putze 
nur mit 


"Globus-| 
Putz- 


Extract. 
N 1 Möbl. Zimmer 


in Moder (ungen. u. ruhig gelegen, 
möglichſt part.) am liebſten mit Pen⸗ 
ſion) vom 15. zu mieten geſucht. Off. 
Prämiirt mit Goldener Medaille unter M. T. in die Geſchäftsſtelle 
Weltausstellung Paris 1900. d. 848, erbeten. RN: 


Die bisher von Herrn Zahnarz 5 


Dr. Birkenthal innegehabte 1 5 8 
2 junge Leute 
; Wohnung ſuchen | ng event, möbliertes 
Breiteſtraße 51, I Etage, iſt per fo- | Zimmer mit Penſion. Neyitadt bes 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei vorzugt. Offerten mit Preisangabe 
Herrmann Seelig, Thorn, unter BB. K. an die Geſchäftsſtelle 
Breiteſtraße. 5 dieſer Zeitung. 


1 


A u. Feinwäſche 
Hauswäſche Berrenweren, 
Bluſen und Kleider werden ſauber, 
ſchnell und billig gewaſchen und ge⸗ 
plättet. Schülerinnen können 
eintreten. A. Smarzewska, 

Araberſtraße 9. 


Technikum Neustadt i. Meckl. 


x Baugewerk- 


— 
por Bahnmeister- 7 
Tischler-Fach- 800 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Brückenſtraße 21, II. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 5. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


Geräumige, bequeme 


Sommer wohnung 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtraße 70, I 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. iese. 


Kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten 
neuſtädtiſcher Markt 12. 


In meinem Hauſe Schuhmacher⸗ 
ſtraße 20 iſt per 1. Oktober eine 


Wohnung 


zu vermieten. S. Baron. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 
— ' .. — — — 


Breiteſtraße, 
Balkonwohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, iſt per 


1. Oktober zu vermieten. 
i Justus Wallis. 


tstädtischer Markt 5, 


Vohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


